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Die angespannte Erntezeit ist zu Ende. Alle Landwirtschaftsbetriebe im 
Kasachsfaner Neuland haben diese verantwortungsvolle Kampagne erfolg­
reich absolviert, nun gilt die Aufmerksamkeit der Mechanisatoren der 
Überholung der Technik und ihrer Vorbereitung auf die Frühjahrsaussaat 
82. Wie diese Kampagne im Rayon Jessil, Gebiet Turgai, läuft, berichtet un­
ser ehrenamtlicher Korrespondent Leo BILL

sJCXYl Gebot der Landarbeiter
Beschlüsse 
werden 
Wirklichkeit Vorfristige Erfülung des Jahresprogramms

INFORMATIV

Die Reparaturwerkstatt Kras- 
slwoje ist eine der größten im 
Gebiet TurgaJ. Hier werden je­
des Jahr bis 3 000 Kraftwagen- 
und 700 Traktorenmotoren über­
holt Jedes Jahr überbieten die 
Reparaturarbeiter des Betriebs ih­
re Staatsaufgaben und erzielen 
immer neue Erfolge in der Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät und in der Verbesserung der 
Qualität der Arbeiten. So hat 
sich das Kollektiv des Betriebs 
für dieses Jahr geplant, 2 950 
Kraftwagen und 650 Traktoren­
motoren zu überholen und dazu 
noch Ersatzteile für die land­
wirtschaftliche Technik lm Werte 
von 190 000 Rubel zu liefern. 
Viele Brigaden wollen ihre Jah­
resprogramme bis zum 7. Novem­
ber realisieren.

Wie man sieht, sind die Auf­
gaben der Reparaturwerker ziem­
lich angespannt. Doch schon heu­
te kann man mit Zuversicht sa­
gen: Sie werden realisiert wer­
den.

Dieser Tage besuchte ich die 
wichtigsten Abschnitte der Repa­
raturwerkstatt: Die Abteilung für 
Wiederherstellung von Ersatztei­
len und die Montagehalle. Heute 
sind die Kollektive dieser Ab­
schnitte führend im sozialisti­
schen Wettbewerb der Betriebs­
kollektive, der mit jedem Tag im­
mer breiter um sich greift.

„Die hohen Leistungen unse­
rer Spitzenarbeiter fußen vor al­
lem auf der sachkundigen Ar­
beitsorganisation", erzählte Jo­
hann Rudi, Direktor der Repara­
turwerkstatt. „Sehr wichtig ist 
es, in den ersten Herbsttagen, 
wenn aus allen Kolchosen und 
Sowchosen die Technik einzutref­
fen beginnt, das Tempo nicht her­
abzusetzen." Dazu gibt es in der 
Werkstatt alle Möglichkeiten. In 
den Brigaden lernte ich viele 
Meister Ihres Fachs kennen, die 
versicherten: Noch nicht alle Re­
serven sind ausgeschöpft, das Ar- heißen: Programm realisiert.

Reisernte kurz vor Abschluß
Die Ackerbauern des Gebiets 

Ksyl-Orda sind bestrebt, mög­
lichst mehr zum Gesamtertrag an 
Kasachstaner Getreide zu leisten. 
Heute, wo auf den Schlägen der 
Kolchose und Sowchose des Ge­
biets die Reisernte weiterläuft, 
wird alles Mögliche getan, um 
das Silberkorn in kurzen Fristen 
und ohne Verluste in den Spei­
chern der Heimat einzulagern und 
eine gute Grundlage für die 
Reisernte 82 zu schaffen. Immer 
breiter entfaltet sich Im Gebiet 
der sozialistische Wettbewerb um 
die Erreichung bester Ergebnisse.

Auf den Feldern der Brigade 
S. Makunow aus den! Engels-

Der Winter ist ein strenger Mann
Für die Viehzüchterkollektive Kasachstans beginnt nun die verantwor­

tungsvollste Periode: In allen Agrarbefrieben wird das Vieh zur Stallhallung 
überführt. Auf Hochtouren läuft die Vorbereitung der Farmen für die 
Viehwinterung.

Die Viehherde unseres Sow­
chos zähle 1800 riere, davon sind 
1 200 Melkkühe Vor einigen Ta­
gen haben wir mit der Überfün- 
rung der Rinder und Küne zur 
Stallhaltung begonnen. Auf die­
sem Abschnitt sind momentan al­
le Kräfte unserer Farmarbelterkol- 
lektlve konzentriert. Vom erfolg­
reichen Ablauf dieser Kampagne 
hängt vieles ab. darunter auch 
die E’-'üllung der Staatsaufgaben 
in der Fleisch- und Milchner- 
rung.

Unser Sowchos spezialisiert 
sich vorwiegend auf die Milch­
produktion. Jedes Jahr werden 
auf unsere Farmen hohe Aufga-' 
ben au (geschlüsselt, die erfolg­
reich erfüllt werden. Auch in 
diesem Janr gedenken wir. den 
hohen Forderungen nachzukom­
men. S<> naben wir gegenwärtig 
13 900 Dezitonnen Milch an die 
Erfassungsstellen geliefert die 
Erfüllung des Plans ist demnach 
die Sache nur noch weniger Tage. 
Unsere Melkerinnen sind Jem 
Abschluß Ihrer erhöhten Ver­
pflichtungen ebenfalls ganz ie 
Klawdla Korn’Inwa. Pa . 'e 
Röhrlch, Anna Flljowa Elisabeth 

♦

ccitstempo läßt sich noch ipj.ir 
beschleunigen. Das Gesagte wird 
durch konkrete Taten untermau­
ert. Auf der Leistungstafel sah 
ich die Angaben für die drei Ta­
ge. 1. Oktober: Viktor Helm — 
120 Prozent Tagessollerfüllung. 
Jakob Klassen — 119 Prozent. 
Iwan Stepanenko — 116 Pro­
zent usw.; 2. Oktober: Viktor 
Helm — 122 Prozent, Iwan Ste­
panenko — 124 Prozent, Jakob 
Klassen — 123 Prozent... Die 
Leistungen wachsen tagaus, tag- 
ein. Von besonderem Wert ist es, 
daß auch die Qualität der Arbei­
ten fortwährend ansteigt.

„Die Arbeit in der Reparatur­
werkstatt muß man im Komplex 
betrachten", sagt der Chefinge­
nieur Viktor Zimmermann. „Es 
versteht sich von selbst, daß die 
erzielten Resultate nicht auf ein­
mal und auch nicht von selbst 
kamen. Heute bauen wir auf Ar­
beitsorganisation, morgen, wenn 
diese Frage geregelt sein wird, 
werden wir uns ernsthafter der 
Rationallslerungs- und der Neue­
rerarbeit widmen, dann kommt 
die Frage des Kraftstrom- und 
Rohstoffsparens auf die Tagesord­
nung. So war es schon immer 
und so wird es auch weitergehen. 
Natürlich gibt es lm Produkti­
onsprozeß noch einige Mängel, 
aber wir können sicher sagen: 
Die werden überwunden."

Bereits heute sind auf dem 
Konto der Reparaturarbeiter 
10 000 eingesparte Rubel — al 
les dank dem wirtschaftlichen 
Verbrauch von Kraftstrom und 
Rohstoffen. Und wenn man In 
Betracht zieht, daß bis Jahresab­
schluß noch drei Monate geblie­
ben sind, lassen sich die Erfolge 
des Betriebskollektivs schon ein­
schätzen. Gegenwärtig sind die 
sozialistischen Verpflichtungen 
für das erste Jahr des neuen 
Planjahrfünfts zu 90 Prozent er­
füllt. In wenigen Wochen wird es

Sowchos, Rayons Kasallnsk, ern­
tet man bis 70 Dezilonnen Reis 
je Hektar. Hier überbieten viele 
Kombineführer ihre Tagessolls 
um 50 und mehr Prozent. Der 
Engels-Sowchos führt sicher In 
der Relslleferung.

Die komplizierten Witterungs­
bedingungen machen den Acker­
bauern viel zu schaffen. doch das 
Tempo der Feldarbeiten wächst 
mit jedem Tag. Die besten Resul­
tate In der Mahd und lm Drusch 
erzielt man im Rayon Tschllll. 
Hier sind 90 Prozent der Reisfel­
der abgemäht, über 60 Prozent 
der Schwaden sind gedroschen^ 
Sieger lm sozialistischen Wettbe-

Weinberg und Jekaterina Gurina 
haben bereits bis 2 500 Kilo 
Milch von Jeder Kun erhallen. 
Kurzum, es gibt al(e Möglich­
keiten, die übernommenen Ver­
pflichtungen in Ehren einzulösen.

Natürlich spielt dabei die gute 
Futterbasis eine große Rolle. Be­
reits im Mai haben wir mit der 
Schaffung eines anderthalbjähri­
gen Futiervorrats für alle Far­
men begonnen. Im Sowchos wur­
den sechs Heuerntebrigaden ge­
gründet die das Futter im Kom­
plex bearbeiteten und es zu den 
Farmen transportierten. Aus den 
Erfahrungen' ter vorigen Janre 
wissen wir gut Das Futter muß 
sofort lm Sommer, nach der Mahd 
zu den Farmen gebracht sein, um 
es nachher technologiegemäß zur 
Verfütterung an Ort und Stelle 
vorzubereiten. In diesem Sommer 
waren vier unserer Brigaden mit 
der Vorbereitung des Futters be­
schäftigt: Wir gaben dem Heu 
Vitamine zu, silierten es, bereite­
ten Vltamlnmclil. Alle diese Vor­
gänge wurden In len Farmen mit 
eigenen Kräften lurchgeführt.

Weitere fünf Brigaden beschäf-

Freitag, 9. Oktober 1981 ♦

ARKALYK. Im Wettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des Produk 
tionsprogramms für das erste Jahr 
des elften Planjanrtünffs haben die 
Bauarbeiter der Mechanisierten 
Wanderkolonne Nr. 1501 ihrer. 
Neunmonatsplan erfolgreich bewäl- 
iigt. Führend im Wettbewerb ist 
die Brigade W. Dorodnew, die ih­
ren Plan zu 136 Prozent erfüllt hat. 
Auch die Mauerer- und Montagebri 
gade W. Kasjanenko wartet mit gu 
ren Leistungen auf.

'JRALSK. Die Fahrer der Betriebe 
der Uralsker Kraftverkehrsverwaltung 
unterstützen den Aufruf der Dele­
gierten de; XXVL Parteitags der 
KPdSU über die vorlrisfige Erfüllung 
des elften Fünfjahrplans.

Einer der ersten, der über die Er­
füllung des Jahresprogramms melde­
te, ist der Fahrer Kurmankusha Sa- 
marchanow, Fahrer aus der Autoko­
lonne Nr. 2555, Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR. Statt der geplan­
ten 1 900 Tonnen hat er mehr als 
2 000 Tonnen Güter befördert. Kur­
mankusha Samarchanow will den 
elften Fünfjahrplan in drei Jahren 
meistern.

KOKTSCHETAW. In der Bau- und 
Montageverwaltung Nr. 5, Trust 
„Koktschetawstroi", haben sich sechs 
von elf Brigaden verpflichtet, den 
Jahresplan zum 64. Jahrestag des 
Grpßen Oktober zu erfüllen. Mil 
dieser Aufgabe wird das Kollektiv 
gut fertig. Der Umfang der Auf- 
tcagnehmerarbeiten tur neun Monate 
wurde von der Verwaltung zu 105 
Prozent erfüllt.

Ständig hohe Kennziffern erzielt 
auch die Brigade des Verdienten 
Bauarbeiters der Kasachischen SSR 
P. Wassilenko. Dieses Kollektiv will 
sein Jahresprogramm zum 7. Novem­
ber und den Fünijahrplan in vier­
einhalb Jahren bewältigen.

SEMIPALATINSK. Das Kollektiv der 
Butterfabrik Urdshar hat den Neun­
monatsplan in der Buttererzeugung 
mit zehn Tagen Vorsprung erfüllt. 
Bereits am 20. September waren 372 
Dezitonnen hochwertige Butter her­
gestellt. Dazu haben die Arbeiter 
J. Grams, M. Bauer und L. Fedulo- 
wa einen gewichtigen Beitrag ge­
leistet.

Die Buttermacher naben sich ver­
pflichtet, das Jahresprogramm zum 
5. Dezember zu meistern.

300 I

kam 
Die

werb der Rayonmechanisatoren 
sind die Kombineführer der Grup­
pe K. Shossanow aus dem Sow 
chos „Awangard". Ihre Wochen­
aufgaben hat die Brigade zu 
Prozent erfüllt.

Eine freudige Nachricht 
aus dem Rayon Teienosek:
Familienbrigade Alschabal Iljas­
sow aus dem Sejfullin-Sowchos 
erntet 80 Dezitonnen Reis je 
Hektar. In wenigen Tagen ge­
denkt die Brigade, die Reisernte 
abzuschließen und auf die Schlä­
ge der benachbarten Kollektive 
zu ziehen.

!

(KasTAG)

tlgten sich mit der Vorbereitung , 
der Farmen zur Viehwinterung, • 
Man überprüfte streng alle' Ab-| 
schnitte, kontrollierte die Technik i 
und Mechanismen In den Farmen.* 1 
montierte neue Ausrüstungen. 
Und so tun wir es jeden aommer. 
Natürlich erfordert das viel Kräf 
le, dafür haben wir aber kei ie 
Hektik im Herbst, wo sc’un die 
ersten Fröste kommen und das 
Vieh dringend in die Ställe muß.

Zu der diesjährigen Vlehwlnte- 
rung haben wir unj sachkundig 
und gut ge. üstet. Dieser Tage 
wellte in unserem Sow'h-s die 
Rayonkommission und schätzte 
die Bereitschaft unserer Faunen 
mit „ausgezeichnet" ein. Zu den 
Farmen sind 10 000 Tonnen 
Welksilage und 300 Tonnen Vi­
taminmehl gebracht. In vier Ab­
schnitten sind die alten fVlechanls- 
men gegen neue, leistungsstärke­
re ausgetauscht. Viel Aufmerk­
samkeit haben wir auch der Kom­
plettierung der Brigaden ge­
schenkt. Die Vorbereitung zur 
strengen Prüfung — der Vieh­
winterung — ist somit erfolgreich 
abgeschlossen.

Valentin KLAN.
Chefzootechniker im Sow­
chos „Woßchod"

Gebiet Koktsehetaw

Nr. 196 (4 074) ♦

Die Ackerbauern des Sowchos „Sandyktawski”, Gebiet Zelinograd, ha­
ben ihren Pjan für das laufende Jahr im Verkauf von Getreide an den Staat 
erfolgreich erfüllt. Gegenwärtig wird die Herbstfurche auf Hochtouren ge­
zogen, um eine gute Grundlage für die Ernte im nächsten Jahr zu schaffen. 
In der Arbeit werden die neuesten Methoden der Bodenbearbeitung ange­
wandt, alle Vorgänge werden in strengen agrotechnischen Fristen absol­
viert. Mehr als 10 000 Hektar Herbststurz sind bereits geschafft. Spitzen­
leistungen erzielten dabei Peter Baal, Woldemar Löbsak und Jakob Kinn 
(im Bild, v. L n. r.), die ihre Tagessolls wesentlich überbieten.

Foto: Jürgen Qsterie

Meister der Ernte
Woldemar Helwer, der junge 

Mechanisator aus dem Sowchos 
„Ubaganskl", ist weit außerhalb 
des Rayons Karassu bekannt. All­
jährlich nimmt er an der Getrei­
debergung teil und erzielt stets 
Höchstleistungen. Es genügt zu 
sagen, daß Woldemar bei der 
Ernte mit seiner Kombine „Nl- 
wa" 17 335 Dezitonnen Korn ge­
droschen und nur wenigen im 
Gebiet Kustanai den Vortritt ge-

fllEPalsscWaa unserer Heimat
Belorussische SSR

Billig und bequem
Wenn die Einwohner des Dorfes 

Swjatoschizy — der Zentralsied­
lung des Kolchos „Geroi Truda“— 
sagen: „Die Häuser schießen wie 
die Pilze aus dem Boden", so ist 
das gar nicht sehr übertrieben. In 
einem Monat ist hier eine Straße 
entstanden.

Die Wohnhäuser werden aus dem 
Baumaterial erric i. das dreimal 
billiger als Ziegei ist — aus Grob­
porenbeton, der aus leichtem Ke- 
ramsitkies erzeugt wird. In solch 
einem Haus ist es immer trocken. 
Man braucht zur Heizung weniger 
Brennstoff als in einem gewöhnli­
chen Wohnhaus.

Eine vorteilhafte Technologie der 
Erzeugung von Grobporenbeton 
wurde von den Wissenschaftlern 
der Belorussischen Polytechnischen 
Hochschule entwickelt. Sie bauten 
eine leistungsstarke Mischanlage 
mit einer Rüttelrinne, eine billige 
Schalung und erarbeiteten die 
Fließtechnologie im Bauwesen, die 
es mit wenig Arbeitern auszukom­
men ermöglicht. In einer Schicht 
errichtet die Brigade die Mauern 
eines Landhauses, wo man einen 
Tag später mit Putzarbeiten be­
ginnt.

Die Fließtechnologie löste bei den 
Bauarbeitern des Urals, der Ukrai­
ne und anderer Zonen unseres Lan­
des großes Interesse aus.
.ettische SSR

Geistreicher
Entschluß

Der Kolchos „Kekava“ begann 
das zu Haushalls- und Wirtschafts­
zwecken verwendete Wasser bei der 
Bewässerung von Feldern zu nut­
zen und erhielt dadurch einen gu­
ten wirtschaftlichen und ökologi­
schen Effekt. Gewöhnlich gelange 
•las gebrauchte und gereinigte Was­
ser an Flüsse und Seen, und von 
lort über ein anderes Rohrlei- 
lungssystem auf die Felder.

Aul Empfehlung der Wissen­
schaftler der Lettischen Landwirt­
schaftsakademie bauten die Acker­
bauern die Kläranlagen nicht zwi­
schen der Siedlung und dem Was­
serbecken, sondern auf dem Wege 
zu den landwirtschaftlichen Nutz­
flächen. Somit wird das Wasser 
einmal entnommen und zweimal 
verwendet.

Dank der neuen Methode ver­
kürzte sich rapide die Länge der

Preis 2 Kopeken

lassen hat, darunter seinem nam­
haften Landsmann Peter Wolf. 
In diesem Jahr hat Woldemar 
Helwer den Titel „Meister der 
Ernte" bestätigt. Täglich erschei­
nen auf der Leistungstafel gegen­
über seinem Namen die Zahlen 
200 und mehr Prozent

Sergej OBOLENSKI

Gebiet Kustanai

Kommunikationen; die Zahl der 
Pumpanlagen und anderer kost­
spieliger Einrichtungen ging zu­
rück. Alljährlich werden Tausende 
Kubikmeter Wasser und Elektro­
energie gospart.

Nach Berechnungen von Ökono­
men wird die Beseitigung dieser 
und anderer Ausgaben dem Kolchos 
über 70 000 Rubel in einem Jahr 
sparen helfen. Außerdem, wenn das 
Wasser durch die Filter und Klär­
becken fließt, wird ihm Mineraldün­
ger beigefügt, damit die Saaten 
bei der Bewässerung gleichzeitig 
gedüngt werden.
Usbekische SSR --------------------

I

|

Murgängen 
vorgeöeugt

Die alte Stadt Kitab im Süden 
Usbekistans ist gegenwärtig vor 
Gebirgshochfluten geschützt. In 
der Schlucht Schurapsai hat der ein 
Kilometer langer Schüttdamm seine 
60-Meter-Höhemarke erreicht. Nun 
können der Stadt keine Naturka­
tastrophen etwas antun.

Die in Betrieb genommene hydro­
technische Anlage war der letzte 
Abschnitt des großen Antimursj- 
stems im Südwesten Pamirs. Sie 
hat Dutzende Städte und Dörfer 
des Gebiets Kaschkadarja, sowie 
Obst- und Weinplantagen unter 
Schutz genommen.

Die Dämme, die die Gebirgs­
schluchten abgesperrt haben, wer­
den einen weiteren Dienst erwei­
sen. Sie bildeten eigenartige Was­
serbecken — Murfänger, die über 
50 Millionen Kubikmeter Wasser 
aufnehmen können. Das verspricht 
einen beträchtlichen Zuwachs der 
Wasserressourcen einer Zone, in 
der es vorläufig mehr unbewässerte 
als bewässerte Ländereien gibt.

Das System der Antimuranlagen 
wurde gemäß dem Komplexpro­
gramm der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der Gebirgszo­
nen Usbekistans geschaffen. Nach 
diesem Programm werden auch 
Murschutzanlagen in den Ausläu­
fern des Pamirs und des Tienschans 
gebaut.
Kirgisische SSR ---------------------

Salzböden 
fruchtbar

i

Die Agrocliemiewerker der Repu­
blik verwandeln die Salzwüsten 
des Zentraltienschans in fruchtbares 
Land. Die Arbeiter der Gebietsver-

Thëmâ des Tages

Hohe Leistungen 
anstreben

Die Werkfâfigenkollekfive unse­
res Landes sind auf viele gute Tra­
ditionen stolz. Eine davon — der 
Heimat zu allen denkwürdigen Da­
ten in ihrer Geschichte mit Aktivi­
stenarbeit aufzuwarten. Gegenwärtig 
sfehen sie im Aufgebot zu Ehren 
des 40. Jahrestages der Zerschla­
gung der deutsch-faschistischen 
Truppen bei Moskau: Die Initiative 
der Industriekollektive der Haupt­
stadt unserer Heimat, am 5, Dezem­
ber einen kommunistischen Subbot­
nik durchzuführen, hat in allen Pro­
duktionskollektiven unseres Landes 
gezündet.

Aktiven Anteil an seiner Vorbe­
reitung nehmen auch die Werktä­
tigen Kasächstans. Immer neue Bri­
gaden, Schichten und Betriebsbeleg- 
schaften erklären ^ich bereif, am Tag 
des Subbotniks mit eingesparfen 
Rohstoffen und Energie zu arbeiten, 
Hochleistungen in der Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Produktion zu erzielen.

In ganz Kasachstan werden heu­
te die sozialistischen Verpflichtun­
gen des Bahnbetriebswerks Uralsk 
für den Tag des kommunistischen 
Subbotniks propagiert. Das Kollek­
tiv ist mehrfacher Sieger im Uni- 
onsweftbewerb der Betriebe der 
Branche, hat seine Planauflagen für 
das zehnte Planjahrfünft in vierein­
halb Jahren erfüllt und sich somit 
einen guten Start ins elfte ver­
schafft. Heute wirkt es bereits für 
November 1981, wobei viele Briga­
den des Betriebs schon im Jahre 
1982 stehen. Die Eisenbahner ver­
pflichteten sich, am 5. Dezember 
Arbeiten für 42 000 Rubel auszu­
führen und ihre Tagessolls beträcht­
lich zu überbieten.

Das gesteckte Ziel ist real. Im 
Betrieb gibt es alle Möglichkeiten, 
um den ehrenvollen Aufgaben ge­
recht zu werden. Natürlich läßt sich 
das nicht auf Anhieb tun, sich des­
sen bewußt, arbeiten die Eisenbah­
ner heute schon tüchtig darauf hin. 
Die hohen sozialistischen Verpflich­
tungen werden nochmals überprüft, 
innere Reserven ausfindig gemacht. 
Bemerkenswert dabei ist, daß sich 
alle Brigaden des Betriebs vorge­
nommen haben, mit eingespartem 
Treibstoff und Kraftstrom zu arbei­
ten.

Ein konkretes Programm für den 
Tag des kommunistischen Subbotniks 
ist auch im Werk „Aktjubselmasch" 
erarbeitet worden. Die Brigaden 
dieses Betriebs sind dem Abschluß 
ihres Jahresprogramms ganz nahe; 
am 7, November wollen sie die Er­
füllung ihrer erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen für das erste Jahr 
des neuen Planjahrfünfts melden. 
Auf dem Konto der Kollektive um 
J. Ratschko, I. Betessy, A. Saposkow 
und N. Emmrich stehen überplanmä­
ßig produzierte Erzeugnisse für vie­
le Tausende Rubel.

Sachliches Herangehen
GURJEW. Erfolgreich arbeitet im 

ersten Jahr des elften Planjahr­
fünfts das Kollektiv des Makater 
Lokomotivbetriebswerks, das mo­
mentan mit der Beförderung des 
Getreides der Ernte 81 beschäftigt 
ist. Gemäß den Ergebnissen des 
sozialistischen Wettbewerbs für das 

cinigung „Kirgissekhoschimija“ 
schlossen die Gipsung riesiger Flä­
chen im Hochgebirgsrayon Ak-Tala 
ab. Den Ackerbauern wurden nahe­
zu 1 000 Hektar erneuerten Bodens 
übergeben.

Die Offensive auf die Salzböden 
in der größten Schafzuchtzone Kir­
gisiens ist eine der wichtigsten 
Reserven des weiteren -Aufstiegs 
des Hauptzweiges der Landwirt­
schaftsproduktion. Man will hier 
200 000 Hektar wenig produktiver 
Ländereien urbar machen, was er­
möglichen wird, die Beschaffung 
des Futters für gesellschaftseigene 
Herden auf das Fünffache zu ver­
größern und die Produktion von 
Hammelfleisch und Wolle rapide 
zu steigern. Von der chemischen 
Melioration waren im laufenden 
Jahr die meisten Rayons des Ge­
biets erfaßt. Sic wird komplex ver­
wirklicht — von der Gipsung bis 
zur Bearbeitung der Bodenflächen 
mit wissenschaftlich begründeten 
Dünger- und Herbizidgaben. Dank 
dem von kirgisischen Wissen­
schaftlern vorgcschlagenen effekti­
ven Saatfolgensystem machen die 
Ackerbauern das Unland urbar. Im 
Kolchos „Togolok Moldo“ und in 
der staatlichen Kolchosvereinigung 
„Shiwprom", Rayon Ak-Tala, erntet 
man jetzt bis 35 Dezitonnen Halm­
früchte je Hektar ehemaliger Salz­
böden und beschafft bis 70 Dezi­
tonnen Heu.
Estnische SSR

Bautemoo 
läßt nicht nach

Das hohe Tempo des Wohnungs­
baus in Estland bleibt wie überall 
in der UdSSR auf dem bisherigen 
Stand.

Schon im vergangenen Fünf- 
iahrplanzciirautn (1976—1980)

überstieg der Umfang des Woh­
nungsbaus den Stand aller vorhe­
rigen Fünfjahrpläne. Gebaut wur­
den 66 000 Wohnungen, wodurch 
jeder fünfte Einwohner der Repu­
blik seine Wohnverhältnisse ver­
bessern konnte.

Besonderes Augenmerk wird auf 
die Verbesserung des ” ' '
gerichtet. Auf jeden 
kommen derzeit 14—16 
ter Wohnfläche.

In Tallinn wird quf dem höch­
sten Küstenplateau der bisher größ­
te Wohnkomplex der Republik — 
Lasnamjae — gebaut, in dem ge­
gen Ende dieses Jahrhunderts die 
Hälfte der jetzigen Bevölkerung 
der estnischen Hauptstadt — 
200 000 Menschen — leben werden.

Komfortes 
Einwohner 

Quadratme-

Im Werk „Aktjubselmasch" wird 
viel Wert auf die Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse gelegt Al­
lein im vorigen Jahr haften die 
Brigaden des Betriebs vier. neue 
Erzeugnisarten zur Attesfation mit 
dem staatlichen Gütezeichen vorge­
schlagen. In den verstrichenen neun 
Monaten dieses Jahres ist das Ehren­
fünfeck an weitere fünf Erzeugnis­
arten verliehen worden. Bis Jahres­
ende wollen die Maschinenbauer 
noch zwei Erzeugnisarten mit dem 
Gütezeichen attestieren. Einmütig 
wurde beschlossen, am Tag des 
kommunistischen Subbotniks den 
Ausstoß hochqualitativer Erzeugnis­
se zu steigern und dadurch 12Ö00 
Rubel zu buchen.

„Am 5. Dezember — höchste Pro- 
dukfionseffektivitätl'* — so lautet 
die Devise des sozialistischen Wett­
bewerbs im Bautrust „Wostokchim- 
stroi" zu Usf-Kamenogorsk. In allen 
Montage- und Bauverwaltungen 
rüstet man zum Tag des Arbeitsfe­
stes. Die Bauarbeiterbrigaden ha­
ben sich vorgenommen, am 5. De­
zember ihre Tagessolls bedeutend 
zu überbieten und Arbeiten für 
46 000 Rubel auszuführen.

Tonangebend im Wettbewerb der 
Trustkollektive ist heute die Monte- 
gebrigade von N. Kusmin, die be­
reits für Februar 1982 arbeitet. 
Die Kusmrn-Leute waren mehrmals 
Sieger des Republikwettbewerbsder 
Bauarbeiter-kollektive, führen den 
ehrenvollen Titel „Kollektiv kom­
munistischer Arbeit", sind für alle 
ein gutes Vorbild.

Hohe Ziele haben srefe-iur den 
Tag des kommunistischen Subbot­
niks auch die Brigaden des Alma- 
Ataer Schwermaschinenbauwerks ge­
steckt Die Kollektive von A. Tro­
schin, B. Gisalow und P.. Waal wol­
len am 5. Dezember ihre Normen zu 
145 Prozent erfüllen. Eine Gewähr 
dafür bildet das wachsende-Arbeits- 
fempo in den Kollektiven, das auf 
die sachkundige organisatorische 
Arbeit, die Einführung progressiver 
Produktionsverfahren zurückzuführen 
ist. Die benannten Brigaden ringen 
bereits mehrere Monate um den 
ehrenvollen Titel „Kollektiv hoher 
Produktionskultur". Der Wettbewerb 
zeitigt gute Ergebnisse? Die Briga­
den produzieren bereits für T982.

Die Liste der Betriebe und Ar- 
beitskollektive, die sich für den-Tag 
des kommunistischen Subbotniks- ho­
he Aufgaben gestellt haben und sie 
in Ehren zu erfüllen gedenken, 
könnte fortgesetzt werden. Und in 
jedem konkreten Fall: Steigerung 
der Arbeitsintensität «f das Resultat 
tiefgründiger Suche nach inneren 
Produktionsreserven, guter Organi­
sationsarbeit an jedem Abschnitt. 
Daraus ergeben sich die Vorausset­
zungen für die Einlösung der-hohen 
Verpflichtungen,

zweite Quartal wurde dem Gurje- 
wer Eisenbahnbereich der Westka- 
sachstaner Eisenbahn der dritte 
Platz verliehen.

Der Erfolg begleitete dieses Kol­
lektiv auch im dritten QuartaL Es 
meldete am 20. September die Er­
füllung des Plans für das dritte 
Vierteljahr. Der Erfolg ist der hoch­
produktiven Arbeit der Eisenbahner 
zu verdanken, (KasTAG)

Der Wohnungsbau wird vor­
nehmlich aus staatlichen Mitteln 
betrieben. Die Mieten machen drei 
bis fünf Prozent des Budgets einer 
Durchschnittsfamilie aus.
Ukrainische SSR

Roboter 
am Hochofen

An einem Hochofen des Petrow­
ski-Werks in Dnepropefrowsk steht 
nun ein Roboter am Arbeitsplatz 
des Hochofenmanns.

Der automatische Manipulator 
wird vom Schaltpult aus gesteuert 
und führt mehrere Arbeitsgänge 
aus. Dadurch wurden sechs Per­
sonen, die vorher unmittelbar in 
der Nähe des Schmelzguts gear­
beitet hatten, freigesetzt und an 
andere Abschnitte übergeführt.

Die Konstrukteure entwickeln zur 
Zeit eine Reihe von Manipulatoren, 
die die Hüttenwerker von der 
schweren Arbeit an Hoch- sowie 
Siemens-Martin-Öfen befreien müs- 
sen.-Man will hier alle Arbeitsgän­
ge an den Absfichkanälen und 
Schlackenöffnungen den Robotern 
übertragen.
Turkmenische SSR-------------------

Das ganze Dorf 
macht mit

Von den ersten Tagen der Baum­
wollernte an führen im sozialisti­
schen Wettbewerb die Ackerbauern 
des Swerdlow-Kolchos,. Rayon Se- 
rach.

Obwohl sich die Kolchosbauern 
an kein schwierigeres Jahr erin­
nern können, sind die Felder voll 
aufgcplâtzter Baum wollt rüchte. 
Die Ernte ist ein Anliegen aller 
Kolchosbauern. Ebenso wie bei dein 
Unwetter im Mai, als alle, die 
Traktoren führen konnten, den Me­
chanisatoren halfen, ist auch jetxt 
groß und klein auf dem Feld. Haus­
frauen, Rentner und Schüler — al­
le leisten einen ihrer Kraft ange­
messenen Bei trag. Täglich sind 
600 Personen bei der Ernte im Ein­
satz.

Die erfahrenen Baumwollpflücke­
rinnen O. Seidowa, E. Tadshinija- 
sowa, A. Altyjewa und andere lie­
fern täglich 100 bis 110 Kilogramm 
Baumwolle. Diese Meis'erinnèn 
pflücken die Baumwollkapseln von 
zwei Reihen zugleich.

Den größten Teil der Ernte sollen | 
Maschinen bergen. Jeder Fahrer j 
sitzt vier Stunden am Steuer der 
Baumwollvollcrntemaschine. Dann 
löst ihn ein anderer ab Das si­
chert einen rationellen Kräf'eein- 
satz und ein hohes Arbeitstempo. .
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Stafette
„.der Jugendverband und überhaupt die gesamte 

Jugend, die zum Kommunismus übergehen will, 
muß den Kommunismus studieren.

„Mir gefallen solche Menschen“
„Ich bin Stammarbeiter", sagt 

Woldemar Miller, „mein Vater 
war Bergarbeiter, meine zwei 
Brüder sind ebenfalls Arbeiter. 
Mit, gefallen solcne Menschen, 
mir gefällt meine Arbeit, und 
ich wünsche mir nichts anderes."

In die Gießerei des Werkes 
für die Reparatur von Gruppen­
ausrüstungen („RGSchO") war 
ich vor der Schicht gekommen 
und hatte einen modisch geklei­
deten Jungen Mann gefragt, ob 
er mich mit Woldemar Miller 
bekannt machen könnte — Ich 
hatte angenommen, der Mann 
sei ein Ingenieur oder sonst Je­
mand von der Betriebsleitung. 
Nicht nur der Anzug hatte mich 
irregeführt, das besagt heutzu­
tage wenig. Woldemar — er war 
es selbst — hielt eine Zeichnung 
in der Hand und besprach sie 
ausführlich mit einigen Arbei­
tern, die um ihn herumstanden. 
Er machte auf mich sofort den 
Eindruck eines energischen Wil­
lensstärken Menschen...

„Na. und die elfte Klasse 
Abendschule — ist das nichts? 
antwortete mir Woldemar, als ich 
in unserem anschließenden Ge­
spräch die Meinung äußerte, das 
Lesen und Erläutern von Zeich­
nungen gehöre doch wohl zur 
Kompetenz eines Meisters oder 
Ingenieurs. „Ist das nicht ge­
nug, um sich in den Zeichnun­
gen zurechtzufinden, die der In­
genieur angeferdgt hat? Kann 
man das nicht von einem ‘intelli­
genten Arbeiter* erwarten?"

Mir gefiel das offene, lebhafte 
Wesen dieses Burschen, der sich 
sichtlich bemühte, mir meine 
Aufgabe zu erleichtern und alle 
Fragen möglichst ausführlich zu 
beantworten.

„Ich will durchaus nicht ge­
sagt haben", fuhr er fort, „daß 
Mittelschulbildung für alle Be­
rufe herhalten kann, sie schafft 
aber die Vorbedingungen dazu. 
Andererseits ist zum Beispiel 
die Ausbildung in technischem 
Zeichnen, wie wir sie ar. der Mit­
telschule erhalten, völlig unzu­
reichend, um sich in den Zeich­
nungen von Maschinen und Ma­
schinenteilen zureclnzufinden. 
Das habe Ich erst gelernt, als 
ich in einer Bauorganisation ar­
beitete."

„Waren Sie Brigadier?"
„Nein, ich war und bin Arbei­

ter, werde es wohl auch immer 
sein, denn mir jucken die Hän­
de nach .richtiger’ Arbeit, wenn 
Sie so wollen, nach Arbeit un­
mittelbar in der Produktion."

„Hatten Sie es nölig, sich 
mit Zeichnungen zu befassen?"

„Eigentlich nicht, aber wenn 
ein Arbeiter komplizierte Dar­
stellungen versteht, kann der 
Brigadier oder ein anderer Lei­
ter sich ganz und gar auf ihn

Fahrrad, Strecke 
plus Charakter

Sonderbar ist die menschliche 
Phantasie beschaffen. Sobald das 
Wort Champion fällt, malt sie 
uns in unserer Vorstellung be­
reitwillig einen ungewöhnlichen 
Menschen.

Der Radfahrer Edmund Janke 
aus Karabulak war Champion in 
der Landesmeisterschaft der länd­
lichen Sportler über die 40-Kilo- 
meter-Strecke. Das war für ihn 
eine Spitze. Gegenwärtig nimmt 
Edmund an keinen Wettkämpfen 
mehr teil. Andere tun das für ihn.

Wir trafen Janke während der 
Republikmeisterschaft unter den 
Sportlern der Gesellschaft „Kai­
rat". Sein Motorrad mit einge­
bauten Stützen, auf denen daß 
Fahrrad ruhte, stand am Straßen­
rand. Der Trainer Edmund Janke 
hat sich nur wenig verändert. 
Dieselben von der Sonne ver­
blaßten Augenbrauen, dasselbe 
von Wind und Sonne gebräunte 
Gesicht. Dieselbe Unruhe und Be­
sorgnis — doch bereits die eines 
Trainers. Der Meister des Sports 
der UdSSR Edmund Janke trai­
niert seine Landsleute, lehrt sie 
siegen, wie es einst Wera Wassil­
jewa und Nikolai Kokotkln ge­
tan haben. Er bringt ihnen große 
Liebe zum Radsport und unbändi­
gen Siegeswillen bei. Zehn Jah­
re sind nicht spurlos vergangen.

Schon der große Belinski sag­
te, daß das Leben ein Kampf sei 
und daß dort, wo es keinen 
Kampf gebe, auch kein Leben 
herrsche. Gerade der Sport lehrte 
Edmund Janke den ehrlichsten 
Kampf — den Sportwettkampf. 
Gerade hier prüfte Janke seine 
Kraft, seinen Willen. Das Fahrrad 
lehrte Ihn den Rivalen und auch 
sich selbst — die eigenen Schwä­
chen und Mängel — besiegen,

25 000 — soviel Kilometer hat 
Janke auf seiner Sf>ortlaufbahn 
mit dem Fahrrad zurückgelegt. 
Ins Institut — Edmund absolvier­
te die landwirtschaftliche Hoch­
schule — war er ebenfalls mit 
dem Fahrrad gekommen. Und 
heute? Was für einen Platz nimmt

verlassen. Dann ist er eben ein 
.moderner Arbeiter', der den 
Anforderungen unserer Zelt ent­
spricht."

Woldemar Miller hat seinen 
Lebenslauf gut begonnen. Vor­
trefflich bestand er die erste 
große Prüfung — den Dienst in 
der Sowjetarmee. Erhielt für 
ausgezeichnete Leistungen ei­
nen Sonderurlaub, bei der Ar­
mee wurde er 1972 als Kandidat 
der Partei aufgenommen. Nach 
der Heimkehr war Woldemar 
mehrere Jahre als Bauarbeiter 
tätig, ehe er zur Gießerei über­
wechselte.

„Sind die Löhne hier höher?"’ 
„Wohl kaum. Ein Arbeiter, 

der seinen Beruf liebt, kann 
überall gut verdienen. Hier ist 
mein älterer Bruder Viktor als 
Kernmacher oeschäftigL Er 
war es, der mich hierher .lock­
te’, mich im Formerberuf aus­
bildete. Hier ist die Arbeit inter­
essanter, vielseitiger. Unser Ab­
schnitt gießt die verschiedensten 
Einzelstücke für Grubenmaschi­
nen — von den kleinsten, die ein 
paar hundert Gramm wiegen, 
bis zu solchen Brocken wie den 
Stützzapfen für die schweren Ab­
baukombines. Es gibt Hunderte 
von Erzeugnisarten, aber die 
stellen wir nicht serienweise, 
sondern je nach Anforderung 
her. Jeden Tag sind andere Guß­
formen anzufertigen. Da hat man 
ständig Abwechslung.

Ich beobachtete Woldemar 
nach Schichtbeginn. Die Arbeit 
der Former ist körperlich an­
strengend — denn Formsand 
bleibt eben Sand und muß in die 
Form geschaufelt werden. Nun 
begreife ich Woldemars Wort 
„mir jucken die Hände nach 
richtiger Arbeitl" erst ganz. Die 
Schaufel ist blankgewetzt und 
hat scheinbar kein Gewicht in 
Woldemars Fäusten. Zuweilen 
sieht es aus, als ob er zu seinem 
Vergnügen .buddelte wie ein 
Junge im Sandkasten. Dann legt 
er die Schaufel beiseite, holt ei­
ne winzige, ebenfalls blanke Kel­
le hervor. Er glättet und streicht 
an der Form, tut schließlich 
auch die Kelle beiseite und gibt 
der Sache den letzten Schliff mit 
der bloßen Hand. Diese Arbeit 
erfordert Genauigkeit und einen 
sicheren Griff. Es kommt vor, 
daß eine ungeschickte Bewe­
gung das Ergebnis mehrerer Ar­
beitsstunden zunichte macht, und 
dann heißt es, wieder ganz von 
vorn anzufangen.

„Wir Former", erklärt Wol­
demar, ohne seine Arbeit zu 
unterbrechen, „sind ein Glied in 
der Kelte Formsandbereiter—For­
mer— Gießer. Alle hängen wir 
voneinander ab. Macht jemand 
eine schlechte Form, so ergibt 
das schlechten Guß — das Stück 
muß entweder nach bearbeitet 

das Fahrrad lm Leben des Trai­
ners gegenwärtig ein?

„Ich trainiere auch heute 
noch", erzählt Edmund. „Nun 
aber gibt es noch einen Aspekt 
in meinem Leben — das erziehe­
rische, das pädagogische. Es 
stellt mir Probleme über Proble­
me und zwingt mich auch, meine 
Einstellung zu manchen Erschei­
nungen zu revidieren. Nicht alle 
meine Zöglinge sehen die Not­
wendigkeit der hohen Anforde­
rungen und der Kompromlßloslg- 
keit ein, wenn es um Belastun­
gen und das Regime geht. Auch 
mich plagen manchmal die Zwei­
fel. Und da helfen mir die Freun­
de Peter Karsten und Georg 
Grasmück aus. Auch sic waren 
Rennradfahrer und sind gegen­
wärtig Trainer. Sie kamen fast 
zu gleicher Zelt In den Sport, zu 
gleicher Zeit wurden sie Trainer. 
Sie halten eigentlich auch mit 
denselben Problemen zu tun."

Edmund Ist nach seinem Stu­
dium nach Karabulak zurücx- 
gekehrt und trainiert hier die 
Dorfjungen. Sein Schüler Jerbol 
Bedlrbekow war Sieger in der 
Landesmeisterschaft unter den 
Zöglingen der Jugendsportschu­
len der Gesellschaft „Kairat" im 
Ringrennen. Jerbol geht bereits 
drei Jahre bei Edmund Janke In 
die Schule und hat die Norm des 
Meisterkandidaten des Sports er­
füllt.

Mit großer Freude begrüßt 
Edmund Janke, einer der jüng­
sten Trainer des Gebiets Taldy- 
Kurgan, die Nachwuchsporller. 
Er Ist bemüht, sie aus der Kind­
heit klug und weise in die Ju­
gend zu geleiten. Er kennt noch 
nicht die Trauer des Übergangs 
seiner Zöglinge zur Reife. Das 
alles liegt noch vor ihm — ihre 
zeitweiligen Niederlagen und 
zweifellosen Siege.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft"
Gebiet Taldy-Kurgan 

oder auf den Schroll geworfen 
werden. Verzögern die Gießer 
ihre Arbeit, so bekommen die 
Sandbereller den verbrauchten 
Sand zu spät zurück, um für 
uns rechtzeitig neuen Formsand 
aufzubereiten. Mit einem Wort, 
es Ist keine Übertreibung, wenn 
wir sagen: einer für alle und 
alle für einen."

Die Charakteristik, die Was­
sili Golowtschenko, Sekretär der 
Parteiorganisation der Gießerei, 
von Woldemar Miller gab, lau­
tete kurz und bündig; „Ist ge­
wissenhaft und fleißig, erfüllt 
seine Planaufträge zu 130 Pro­
zent und mehr, war wiederholt 
Sieger lm sozialistischen Wett­
bewerb."

„Natürlich", fügte der Sekre­
tär nach kurzem überlegen hin­
zu, „arbeiten bei uns viele auf 
diese Art. Unser Betrieb gehört 
nicht mehr zu den Jüngsten in 
Karaganda, das Arbeitskollektiv 
ist stabil, die Disziplin gut. 
Wir Kommunisten aber 
sind berufen, den Kollegen bei 
der Lösung der von der Partei 
gestellten Aufgaben voranzuge­
hen, anderen als Beispiel zu die­
nen. Woldemar entspricht dieser 
Forderung in Jeder Hinsicht."

Vor fünf Jahren ais Lehrling 
in die Gießerei gekommen, er­
reichte Woldemar Miller Inner­
halb von drei Jahren die höch­
ste, die fünfte Lohngruppe. (Ge­
wöhnlich brauchen Anfänger da­
für etwa zehn Jahre). Dann 
wurde er selbst Ausbilder. Sein 
erster Schüler war der jüngere 
Bruder Karl, als der aus dem Ar­
meedienst zurückkehrle. Heute 
arbeitet Karl neben Woldemar, 
und beide Brüder verstehen sich 
ohne Worte — eine Geste, schon 
eilt einer dem andern zur Hilfe. 
Worte sind hier übrigens schwer 
zu verstehen — nebenan dröhnt 
der elektrische Schmelzofen, In 
dem Schrott und Gußabgänge ge­
schmolzen werden. Nach Karl 
bildete Woldemar die Jungarbei­
ter Alexander Neumiller und 
Alexander Reber aus, die nun 
ebenfalls selbständige Former 
sind.

Woldemar Miller wurde zum 
Agitator und Organisator der 
Parteigruppe seines Abschnitts 
sowie als Mitglied des Partelbü- I 
ros der Gießerei berufen. Er , 
kann mit. Recht stolz darauf sein, 1 
daß er einer der achtzig Millio- [ 
nen Arbeiter unseres Landes, ei­
ner der fast 17,5 Millionen Kom­
munisten ist; daß er mit eigenen 
Händen zur Erfüllung der Auf­
gaben beiträgt, die seine Partei 
dem Sowjetvolk stellt.

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der „Freunoschaft"

Karaganda

Immer weiter nach dem Osten 
ziehen sich die Schienenstränge der 
Baikal-Amur-Magislrale.

Sie wird vom ganzen Lande ge­
baut.

Für den Wettbewerb der BAM- 
Erbauer ist ein hohei Rivalitäts*- 
grad kennzeichnend. Jeder strebt 
danach, einen maximalen Beitrag 
zur Realisierung der vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben zu leisten. Die jungen Bauleu­
te müssen noch wette Bahnstrecken 
durch Taiga und Gebirge verlegen. 
Aber das Ziel ist schon abzusehen: 
Am 29. Oktober 1984, dem Grün­
dungstag des Leninschen Komsomol, 
wird unweit der Station Tschara, die 
von Kasachstanern erbat f wird, das 
„goldene Verbindungselement'' ver­
legt werden, das die ganze Trasse 
vom Baikal bis zum Amur für den 
Durchgangsverkehr eröffnen wird.

Unsere Bilder: Die Geodätin
Irina Sankina; Der symbolische Schlüs­
sel, der den Durchgangsverkehr 
der Züge vom Baikal bi«- zum Amur 
freigeben wird. Einstweilen führt im 
Wettbewerb die vom Kommunisten 
Valentin Spenkow geleitete Kom­
somolzen- und Jugendbrigade der 
Gleisverleger. Fotos; KasTAG

Unser Kortschagin-Aufgebot
Die Getreldebaucrn unseres 

Gebiets haben die Ernte 81 mit 
Suten Ergebnissen abgeschlossen, 

nter den äußerst komplizierten 
Witterungsverhällnlssei «zogen 
die Ackerbauern eine gute Ernte 
und taten alles, um das ganze Ge­
treide termingerecht und ver­
lustlos einzubringen. Ihr Bestes 
leistete dabei auch die Jugend des 
Gebiets. Schulter an Schuller mit 
den Veteranen, den Neuländer 
Schließern arbeiteten hingebungs­
voll die Komsomolzen und die 
Nichtkomsomolzen.

Vor der Erntemahd billigte das 
Gebietskomsomolkomllee den Ap­
pell der Jungen Mechanisatoren 
der Sowchose „Baunianski" und 
„Obraszowy", die die Initiative 
um die Entfaltung der Bewe­
gung ..Staatliches Gütezeichen für 
das Ackerfeld der Jugend" starte­
ten. Eine umfangreiche Tätigkeit 
in der Mobilisierung der. Komso­
molzen und Nichtkomsomolzen 
zur Aklivistenarbcil während der 
Ernte, entwickelten alle Rayon­
komsomolkomitees des Gebiets. 
Allein lm Rayon Marinowka be­
teiligten sich an der Ernte über 
1 500 Mädchen und Jungen. Ihr 
Scherflein leisteten dazu 290 Ju­
gendkollektive des Rayons. Das 
Rayonkomitee organisierte unter

Viele Wege—ein Ziel
Erstmalig wurden in Gertas 

Klasse die Berufswünsche der 
Schüler gleich nach den Winter­
ferien erfaßt. „Lehrerin" schrieb 
sie, und glaubte ganz bestimmt, 
sich für diesen Beruf entschlos­
sen zu haben. In der 8. Klasse 
aber war sie fest überzeugt, In­
genieur werden zu wollen. Doch 
mit der Angabe der Berufswün­
sche legen sich die Schüler keines­
wegs lest, denn Pädagogen und 
Eltern wissen, daß die Berufswün­
sche in diesem Aller noch nicht 

I beständig sind.
So träumt jeder Mensch mitun­

ter von Kindheit an von der Ar­
beit in einem bestimmten Beruf, 
aber dann kommt die Zeit der 
Reife und mit ihr oft auch der 
Abschied vom liebevoll gehegten 
Traum.

So geschah es. daß Gerta nach 
dem Abitur plötzlich an die medi­
zinische Hochschule wollte. Doch 
das Glück war ihr, wie man so 
sagt, nicht hold: Die Punktzahl, 
die sie bei den Aufnahmeprüfun­
gen erreichte, langte nicht für ei­
ne Immatrikulation. Niederge­
schlagen kehrte sie Ins Heimat­
dorf zurück. Der Mißerfolg be­
drückte Gerta zunächst, dann 
nahm sie sich aber zusammen 
und beschloß, nächstes Jahr an 
dieselbe Hochschule zu gehen. 
Inzwischen wurde die Stelle des 
Pionierleiters in ihrer Schule 
frei, und auf Empfehlung der 
ehemaligen Klassenleiterin wurde 
Gerta eingestellt. Hier machte 
sie sich mit dem Schularzt be­
kannt. Gerta interessierte alles, 
was zum Aufgabenkreis des Arz­
tes gehörte. Manchmal hatte sie 
Gelegenheit, das Krankenhaus zu 
besuchen und dort die Arzte zu 
beobachten. Und schon recht bald 

I wurde Ihr klar, daß sie für diesen 
Beruf keine Anlagen mitbrachte.

Die Arbeit mit den Kindern 
nahm sie so in Anspruch, daß 
Gerta Immer öfter an den Rat ih­
rer Klassenleiterin und Deutsch­
lehrerin denken mußte. Das gab 
schließlich auch den Ausschlag: 

ihnen einen wirKsamen sozialisti­
schen Wettbewerb. FÜt die Aus­
zeichnung der jungen Kombine­
führer und Kraftfahrer wurden 
die Wanderwimpel des Rayon- 
komsomolkomltees bestätigt. Das 
Rayonkomsomolkoirillec richtete 
an Junge Aktivisten Dankschrei­
ben für ihre tadellose Arbeit.

Insgesamt nahmen lm Gebiet 
über 18 000 Mädchen und Jun­
gen aktiv an der Gctreldebergung 
teil. Traditionsgemäß erklärte das 
Gebielskomsomolkomltecs für den 
Zeitraum der Ernlecinbrlngung 
das Kortschagin-Aufgebot. Diese 
Bewegung fing am 1. September 
an und dauerte bis zum Ernteab­
schluß. Sie wurde dem 60. Jah­
restag des Leninschen Komsomol 
Kasachstans und dem 77. Geburts­
tag des hervorragenden sowjeti­
schen Schriftstellers, ersten Preis­
trägers des Leninschen Komsomol 
Nikolai Ostrowski gewidmet. Die 
Komsomolorganc und Posten des 
.. Komsomolschein werf ers" bilde­
ten zusätzliche Hilfsgruppen un­
ter jungen Spezialisten, 
Lehrern und Oberschülern, 
um den Einsatz der Komblces, 
Traktoren sowie die Getreldebear- 
beltung und -transporllerung rund 
dm die Uhr zu gewährleisten. Die 
Stäbe und Posten des „Komsomol­

Gerta entschloß sich für den Be­
ruf einer Deutschlehrerin.

Lehrer, e i n schöpferi­
scher, verantworlu n g s v o 1- 
ler Beruf, Wer ihn heu­
le ausübt, hat es unvergleichlich 
schwerer als vor zwanzig, ja vor 
zehn Jahren. Unsere Kinder sind 
mit Wissen geradezu vollgespickt, 
sie sind imstande, selbst einen 
hinreichend informierten Erwach­
senen in Verlegenheit zu brin­
gen. Tagaus, lagern muß der Leh­
rer immer höhere Hürden neh­
men. Doch gleichzeitig wächst 
seine Meisterschaft, er sammelt 
immer neue Erfahrungen, so daß 
er bald mit Problemen fertig 
werden kann, die er vor nicht all­
zulanger Zell als unlösbar emp­
funden hätte. So ging es, auch 
Gerla, der neugeback e n e n 
Deutschlehrerin, die nach der wie 
im Fluge vergangener Studien­
zeit in den Rayon Arykbalyk, Ge­
biet Koktschetaw, entsandt wur­
de. Sie wäre ja lieber in ihr Dorf 
zurückgekehrt, wo man 
auf sie baute, wo sie je­
den Lehrer und auch die 
Ellern kannte. Obwohl es so 
manchem Studenten davor bang­
te, in seiner ehemaligen Schule zu 
arbeiten. Man würde sich unter 
eigenen Lehrern wohl immer wie 
ein Schüler fühlen und nie zur 
Selbständigkeit gelangen, glaub­
ten manche. Auen hätten sie älte­
re Jungen und Mädchen noch als 
Schüler im Gedächtnis und wür­
den dem „neuen" Lehrer kaum 
gebührenden Respekt entgegen­
bringen. Alle diese Befürchtun­
gen waren Gerla fremd. Denn ei­
ne gewisse Achtung halte sie sich 
schon als Plonlerlelterln erwor­
ben.

Jetzt aber, wo sic in ein völ­
lig neues Lehrkolickilv kommen 
sollte, quälte sie sich mit der 
Fjagc, wie sie da aufgenommen 
und sich in der neuen- Schule 
einleben wird.

Der Schuldirektor empfing die 
angehende Lehrerin überaus-' 
freundlich, als kannte er ihre 

scheinwerfers“ kämpften gegen 
die Verlüste und die Störungen 
der Erntetechnik, der Transport­
mittel, gegen die Mängel In der 
Arbeit der Getreideannahmestel­
len und der Betriebe für Bearbei­
tung der landwirtschaftlichen 
Produktion.

Viele Junge Gelreldebauern lie­
ferten während des Kortschagln- 
Aufgebots Musterbeispiele an hin­
gebungsvoller Arbeit, wurden zu 
wahren Helden der Ernte 81. Un­
ter Ihnen Ist der Urheber des so­
zialistischen GeDletswettbewerbs, 
Träger der Ehrenzeichen des 
Komsomol „Aroeilsheldenmut" 
und „Goldene Ähre" Wladimir 
Wolkow aus dem Sowchos „Kul- 
tura“. Sein Wort hielt er. indem 
er über J 000 Tonnen Getreide 
drusch. Dazu gehören auch Mar- 
jan Petrussewitsch, Alexander 
Melcher, Woldemar Glubs und 
Boranbal Torchanow, die ihre ho­
hen sozialistischen Verpflichtun­
gen in Ehren bewältigen. Hohe 
Leistungen in der Getreideber­
gung erzielten die Jugendkollek­
tive der Ernte- und Transport­
komplexe um Alexander Schmidt, 
Sowchos „Petrowski", um Wassi­
li Kalmyk, Sowchos „Oktjabr". 
um Jakob Gutmacher. Sowchos 
„Obraszowy" und viele andere.

Bedenken. Gerta wurde zur Lei­
terin der 9. Klasse ernannt.

An diesem Seplembermorgen 
geizte die Sonne nicht mit Wär­
me. Langsam schwebten goldfar­
bene Blätter zur Erde. Von über­
all her strömten festlich gekleide­
te Jungen und Mädchen mit bun­
ten Blumensträußen zur Schule. 
Im Schulholf fand der Festappell 
statt. Da wurde auch die neue 
Deutschlehrerin Gerta Hogler dem 
ganzen Kollektiv vorgestellt.

Drei Jahre sind seitdem ver­
gangen — eigentlich keine lange 
Zelt. Sie genügte aber, damit 
sich Gerta in der Stünde absolut 
sicher fühlte. Ihre Kollegen hal­
fen der Deutschlehrerin wo sie 
nur konnten. Es gab und gibt 
Schwierigkeiten, aoer auch glück­
liche Minuten. Eines aber weiß 
Gerta gut, daß der Erfolg des 
Lehrers vom arbeitsreichen All­
tag abhängt, von seiner Hingabe 
und der Fähigkeit, die Schüler 
mit unbezähmbarem Wissens­
drang anzustecken.

Das Lernen war schon immer 
eine ernstzunehmende Angelegen­
heit. Nicht umsonst besagt ein al­
tes Sprichwort: „Die Wurzel des 
Lernens ist bitter." Gerta aber 
fügt’ bei Gelegenheit als Trost 
immer hinzu: „Aber seine Früch­
te sind süß." Als Lehrerin hat sie 
gerade die Möglichkeit, diese 
Früchte zu genießen.

...Der Herbst hat wieder Ein­
zug gehalten. Die Bäume verlie­
ren ihre letzten Blätter, auch die­
jenigen, die noch nicht ganz 
gelb sind, werden vom Wind ab­
gerissen und davongejagt. Oft 
platscht auch schon der Regen 
auf die graue Erde. Ungeachtet 
des Wetters, eilt Gerta Hogler 
jeden Morgen in guter Stim­
mung in die Schule auf dem 
Weg, der ihr lieb und teuer ge­
worden ist.

Jakob GERNER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktschelaw

Mustergültig arbeiteten bei der 
Getreidebeförderung die jungen 
Fahrer der Kraftverkehrsbetriebe 
des Gebiets Michail Nushnow, 
Sergej Matwejew, Pjotr Schul­
gin, Boris Almusln, die je mehr 
als 1 000 Tonnen Getreide mit Ih­
ren Lastwagen transportierten.

Gute Erfolge erzielten dabei 
auch die Mitglieder der mecha­
nisierten Stunden tentrupps. Dop­
pelt so viel wie die Norm erfüll­
ten täglich die Studenten Aschat 
Achmetshanow. Anatoll Koch, 
Alexej Tkatsch, Alexander Bös­
gans, Juri Kolesnltschenko und 
andere.

Die Getreidebergung Ist Immer 
eine strenge und ernste Reife­
prüfung. Die Aktivistenarbeit 
der Komsomolzen und Jugendli­
chen des Gebiets an allen Ab­
schnitten der Erntekampagne hat 
noch einmal gezeigt, daß die Jun­
gen Getreidebauern, die den Tra­
ditionen der älteren Generation 
der Neulanderschlleßer treu sind, 
diese Prüfung In Ehrer bestanden 
haben, daß sie einen gewichtigen 
Beitrag zur Erfüllung der Ver­
pflichtungen des Gebiets In der 
Getreidelieferung an den Staat lm 
ersten Jahr des elften Planjahr­
fünfts leisten.

Gennadi POSSOCHIN, 
Leiter der Abteilung Arbei­
ter- und Bauernjugend Im 
Zelinograder Geblelskomso- 
molkomitee

Bereits am 15. August 1981 
meldete die junge Weberin aus 
dem Alma-Afaer öaumwollkombinat, 
Komsomolzin Lydia Fink die 
vorfristige Erfüllung der Jahresauf­
gaben.

Ober den Plan hinaus erzeugte 
Lydia rund 100 000 laufende Meter 
wertvolles Baumwollgewebe. Ihre 
persönlichen Auflagen des 11. Plan­
jahrfünfts beschloß Lydia Fink in 
3,5 Jahren zu bewältigen.

Im Bild: Lydia Fink (rn der Mitte) 
mit den Mitgliedern ihrer Brigade 
Mschail Saprygin, Angilja Kobdeno- 
wa und GuJja Achmadijewa.

Foto; Viktor Krieger

Wichtiges 
Anliegen

Groß und verantwortungsvoll 
ist die Rolle der Jugend in der 
Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU. 
Aktiv beteiligen sich die Mäd­
chen und Jungen unseres Rayons 
an der Erfüllung der grandiosen 
Aufgaben des 11. Planjahrfünfts. 
Gegenwärtig ergreifen unsere 
Komsomolorganisationen Maßnah­
men zur Verstärkung der morali­
schen, politischen und Arbeitser­
ziehung der Jugend. Lassen wir 
uns von den Worten Leonid 
lljitsch Breshnew leiten, die er 
auf dem XXVI. Parteitag prägte: 
,,Mitzuhelfen, eine Generation 
von politisch aktiven, sachkundi­
gen Menschen heranzubilden, die 
die Arbeit lieben, zu arbeiten ver­
stehen und immer bereit sind, ih­
re Heimat zu verteidigen — das 
Ist das Wichtigste, das Entschei­
dende in der Tätigkeit des Kom­
somol."

Unsere Jugend ist heute in der 
Vorhut des Kampfes für die Stei­
gerung der Effektivität der 
Produktion und der Qualität der 
Erzeugnisse, für die maximale 
Nutzung der Reserven. 143 
Jugendkollektive arbeiten unter 
dem Motto: „Unsere Aktivisten­
arbeit, Kenntnisse, Initiative und 
Schöpfertum der Jugend — dem 
11. Planjahrfünftr

Über 350 Dezitonnen Gemüse 
je Hektar ernten jährlich die 
Komsomolzen- und Jugendbriga­
den um Tolomat Nurmetow und 
Chudojar Ismailow aus dem Le- 
nin-Kolchos. Zehn Jugendkollek- 
live aus dem Kirow-Kolchos be­
wältigen ausgezeichnet ihre Ver- 
puientungen, wobei sie jährlich 
100 Dezitonnen Maiskorn je 
Hektar erzielen. Die jungen Kol­
chosbauern arbeiten unter der 
Devise: ,,Unsere Komsomolfürsor- 
gc für die Königin dei Felder!"

Am Beispiel dieser Kollektive 
sieht man die Verbindung zwi­
schen der Herausbildung der all­
seitig entwickelten Menschen und 
ihrer Erziehung in der Richtung, 
für das Wohl der Gesellschaft 
aktiv arbeiten zu wollen.

Eine der bewährtesten For­
men der Arbeitserziehung der 

I jungen Menschen ist die Lehrmei- 
sterschaft. Hunderte Produktions­
aktivisten übermitteln ihren Zög- 

I lingen ihre reichen Erfahrungen, 
i i.w ...misse, erzlenen ihnen die 
richtige Weltanschauung an. Zu 
den namhaften Lehrmeistern un­
serer Jugend gehören der Staats­
preisträger der UdSSR, der Schä­
fer des Lenin-Kolcnos Sh. Ajas- 
bajew, der Leiter der Malsan­
baubrigade im Kirow-Kolchos O. 
Ganijewa, die Bestmeikerin des 
Rayons aus dem Kolchos „Pobe- 
da" E. Fritz und vleie andere.

Umfangreiche Erfahrun gen 
haben die Komsomolorganisatio­
nen In der Anerziehung hoher 
moralischer Qualitäten, des kom­
munistischen Bewußtseins. der 
aktiven Lebensposition den jun­
gen Menschen gesammelt, über I 
■10 000 Mädchen und Junge.: stu­
dieren Jährlich lm System der 
politischen und ökonomischen 
Schulung.

Nicht allein die Erfahrungen 
und die Massenarbeit gewährlei­
sten Jedoch den Erfolg in der Er­
ziehungsarbeit. Bel desse.i Er­
zielung bemühen wir u .. den 
Formalismus in der Arbeit aus- 
• aitä, individuelle Arbeit) 
weitgehend zu leisten.

i Unsere Hauptaufgabe ist, die 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU den Jugendlichen tief-

1 schürfend zu erläutern, sie zur 
Erfüllung der Aufgaben des 11. 
Planjahrfünfts aktiver heranzu­
ziehen.

Shenls MEIRMANOW.
Erster Sekretär im Rayon- . 
komsomolkomitee Salram 
Gebiet Tschlmkent
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In den Bruderländern

i.

Erfolge 
der Ackerbauern

SOFIA. Auf dem XII. Partei­
tag der BKP wurde die Stei­
gerung der Getreideproduktion als 
die strategische Hauptaufgabe der 
Landwirtschaft der VR Bulgarien 
des achten Planjahrfünfts be­
stimmt. Die ersten erfolgreichen 
Schritte zur Lösung dieser Auf­
gabe wurden bereits getan. Die 
Weizenerträge erreichten in die­
sem Jahr 43 Dezitonner. pro Hekt­
ar die Gerstenerträge — mehr 
als 37 Dezitonnen. Sechs Bezirke 
der Republik haben 50 De- 
zltonnen Weizen pro Hekt­
ar geerntet. Es macht sich eine 
ständige Erhöhung der Ernte­
erträge auch anderer Getreidekul­
turen bemerkbar.

lage betrieben, die Arbeit der Fi­
scher ist mechanisiert.

Immer weitgehender werden 
neue Verfahren der Fischzucht 
clngeführt: Die Fische werden 
beispielsweise in großen 10-Ku- 
bikmeter-Körben gehalten. Dank 
dem regelmäßigen Füttern wach­
sen sie viel schneller.

Getreidebergung 
in der Schlußetappe

Fischfangsaison 
begonnen

PRAG. In den Teichen Süd- 
böhmens — der wichtigsten 
Fischbasis der Tschechoslowakei 
— begann die Herbst-Fangsai­
son.

In diesem Jahr sollen 4 000 
Teiche mit einer Fläche von 
über 30 000 Hektar abgefischt 
werden.

Den größten Anteil an dèr 
Ausbeute — bis 90 Prozent — 
wird der Karpfen haben.

Südböhmen ist nicht umsonst 
zum Zentrum der Fischzucht in 
der Tschechoslowakei geworden. 
Schon im XVI. und XVII. Jahr­
hundert ist hier ein effektives 
System der Teichwirtschaft ent­
standen. Das wird durch die ein­
zigartigen Naturverhältnisse ge­
fördert, dank denen die Fische 
vortreffliche Geschmackseigen­
schaften erhalten. Ihr stürmisches 
Aufblühen erfuhr die Fischzucht 
in den Jahren der Volksmacht. 
Die Fischwirtschaft wird jetzt auf 
genauer wissenschaftlicher Grund-

ULAN-BATOR. Im Aimak Se- 
lenga. der wichtigsten Kornkam­
mer der Mongolischen Volksre­
publik, ist die Gclreldebergung 
in ihre Schlußetappe getreten. 
Die Überbietung des Slaatsplajis 
der Getreidelieferung meldeten 
bereits die Werktätigen des Staat­
lichen Landwirtschaftsbetriebs 
„Jero”, die Ackerbauern der Be­
triebe „Darchan”, „Sunchar”, 
„Orchon”, „Nomgon“ und vieler 
anderer transportieren die letzten 
Dezitonnen Getreide von den Fel­
dern ab.

In diesem Jahr ist lm Aimak 
Selenga eine gute Ernte heran­
gereift. In allen Landwirtschafts­
betrieben erhalten die Mechani­
satoren lm Durchschnitt um fünf 
Dezitonnen Getreide mehr gegen­
über dem Vorjahr. ~ 
der Erntekampagne trägt deren 
exakte Organisation bei.

Wie auch in den vorigen Jah­
ren werden im Aimak allerorts 
die Erfahrungen der Getreide­
bauern der Region Stawropol ein­
geführt. Auf seinen Feldern sind 
in diesen Tagen über 30 Ernte­
transportgruppen eingesetzt. In 
den Staatlichen Landwirtschafts­
betrieben wirken Agltatlons- und 
Informationszentren, die die 
Werktätigen mit dem Verlauf 
der Erntekampagne, den Leistun­
gen der Schrittmacher der Pro­
duktion und der Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs, ver­
anstaltet im Zeichen der Realisie­
rung der Beschlüsse des XVIII. 
Parteitags der MRVP, bekannt 
machen.

Problemen des Friedens, 
Entspannung und der Abrüstung 
ist die in Edinburgh eröffnete 
Konferenz von Wissenschaftlern 
und Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens Schottlands und 
der Sowjetunion gewidmet. Auf 
dieser bereits traditionellen Kon­
ferenz werden die aktuellsten 
Fragen der gegenwärtigen inter­
nationalen Beziehungen erörtert

Weitere Verbrechen entlarvt

oo

Zum Erfolg

Neue Tatsachen, die die ver­
brecherischen Aktivitäten des 
Pentagon entlarven, das die Be­
stialitäten der japanischen Mi­
litaristen verbarg, die im zweiten 
Weltkrieg bakteriologische Waf­
fen entwickelten und einsetzten, 
sind in der Japanischen Haupt­
stadt bekannt geworden. Die ame­
rikanischen Militärs hatten die 
Kriegsverbrecher in Schutz ge­
nommen, um ungehindert in den 
Vereinigten Staaten diese barba­
rische Massenvernichtungswaffe 
herzustellen.

Wie die Zeitung ..Akahata” be­
richtet, ist das Oberkommando 
der amerikanischen Besatzungs­
truppen in Japan nach Beendi­
gung des Krieges in den Besitz 
von Geheimdokumenten über die 
Tätigkeit des „Kommando 713” 
der Kwantungarmee gekommen. 
Dieses Spezialkommando, das un­
ter Leitung des Oberstleutnants 
S. Ishii stand, stellte mehr als 
fünf Jahre lang in der Mandschu-

rel Massenexperlmenle an Men­
schen mit Anwendung bakterlolo; 
gischer Mittel an. Hierbei wurden 
auf Dörfer und Siedlungen Bom­
ben mit Insekten, mit Bakterien 
tödlicher Infektionskrankheiten 
herabgeworfen, an der einheimi­
schen Bevölkerung sowie an 
Kriegsgefangenen wurden Imp­
fungen vorgenommen, die solche 
Krankheiten wie die Pest, Pocken 
und andere hervorriefen. Diesen 
ungeheuren „Versuchen” fielen 
mehr als 3 000 Menschen zum Op­
fer.

Ishll, der es bis zum General­
leutnant brachte, und seine Komp­
licen hätten als Verbrecher ge­
gen die Menschheit vor ein inter­
nationales Kriegsgericht gestellt 
werden müssen. Die Vereinigten 
Staaten beschlossen jedoch, diese 
Verbrecher im Austausch gegen 
die Zusammenarbeit Ishlis mit 
dem Pentagon und die Übergabe 
aller Unterlagen, die die Aktivi­
täten des Kommandos 713 be-

trafen, vor einem Gericht zu be­
wahren.

Mehr als zwei Jahre lang hat 
eine in Japan lm Jahre 1947 von 
einem Stützpunkt der chemischen 
Truppen der US-Armee im Bun­
desstaat Maryland eingetrof­
fene Sondergruppe diese Unter­
lagen geheim gesammelt und 
ausgewertet. Später wurden sie 
in Ubersee gebracht.

Wie die Zeitung „Akahata" 
betont, waren die Erfahrungen 
des Sonderkommandos 713 für die 
amerikanischen Militär; beim Ein­
satz bakteriologischer Waffen lm 
Korea-Krieg, bei der Entwicklung 
von Napalmbomben und anderer 
chemischer und Dakteriologlscher 
Waffen von Nutzen, die von den 
amerikanischen Truppen während 
des aggressiven Krieges der USA 
In Vietnam umfassend verwendet 
wurden.

Die Zeitung „Mainichi Shim­
bun” berichtet mit Berufung auf

Kühle Überlegungen 
an heißen Öfen

Schon beim Pförtner kann man 
in Industriebetrieben der DDR auf 
großen, nicht zu übersehenden 
Schildern lesen, in welche Mor­
gen- und Abendstunden die Spit­
zenzeiten des Verbrauchs an Elek­
troenergie fallen. Die Arbeitskol­
lektive sind damit aufgefordert, 
in dieser Zelt besonders sparsam 
mit Elektroenergie umzugehen. 
Vor dem Hintergrund der welt­
weiten Energiekrise ist der spar­
same Umgang mit Brennstoffen 
sowie die Suche nach alternati­
ven Energiequellen auch für die 
DDR ein dringendes Gebot der 
Zeit. Vor allem angesichts der 
begrenzten Quellen des Energie­
wachstums und der hohen Pro­
duktionsziele von sozialistischer 
Industrie und Landwirtschaft.

Die vom X. Parteitag der So­
zialistischen Einheitsp arte! 
Deutschlands im April 1981 be­
schlossene Wirtschaftsstrategie 
der 80er Jahre sieht vor, daß sich 
bis 1981 bei einem Zuwachs an 
Primärenergie von nur vier bis 
fünf Prozent die industrielle Wa­
renproduktion uni 31 bis 33 Pro­
zent erhöhen soll. Dieses Ziel zu 
erreichen ist nicht möglich ohne 
die Mitarbeit und das Engage­
ment von Millionen Werktätigen, 
die im Rahmen des sozialistischen 
Wettbewerbs der Gewerkschaften 
nach Wegen zur Einsparung von 
Energie in jeder Form suchen.

Vor den 36 volkseigenen Be­
trieben der Gießereiindustrie 
und des Gießereianlagenbaus der 
DDR, die sehr energieintensiv 
arbeiten, stehen besonders hohe 
Aufgaben. Mit einem Energiezu­
wachs von insgesamt nur 0,5 Pro­
zent bis 1985 wird eine jährliche 
Steigerungsrate der industriellen 
Warenproduktion von fünf Pro­
zent angestrebt. Arbeiter und In­
genieure arbeiten hier intensiv 
an neuen technologischen Lösun­
gen. Vornehmlich geh' es darum, 
auch die beim Produktionsprozeß 
anfallende Energie zu nutzen. 
So will man auch d i e 
in den glühenden und ab­
zukühlenden Gußstücken ge­
speicherte Wärme für Heizungs-

anlagen und die Brauchwasserbe­
reitung nutzen.

Im Eisenwerk Arnstadt in Thü­
ringen wurde sogar eine mit mo­
difizierten Solarkqllektoren aus­
gerüstete Versuchsanlage an den 
Kühlbändern des Gusses instal­
liert. Je Meter Kühlband konnten 
dadurch mindestens 7,2 Kilowatt 
Wärmeenergie zurückgewonnen 
werden.

In einer Leipziger Gießerei 
gingen die Techniker zur Aufhei­
zung der Ofenwandung durch 
Elektroenergie über. Da dadurch 
Luft und Rauchgas ais Wärmeträ­
ger wegfallen, konnte Primär­
energie eingespart werden. Au­
ßerdem verringerte sich die not­
wendige Glühzeit, so daß der spe­
zifische Energieverbrauch um ins­
gesamt 20 Prozent sank. Durch 
die gleichmäßige Temperatur er­
höhte sich darüber hinaus die 
Qualität des Gusses.

Untersucht wird in der DDR 
auch, wie die 22 00Ö Industrie­
öfen, vom Backofen bis zum 
Hochofen, energieeffektiver ge­
nutzt werden können, wenn tradi­
tionelle Schamotto zum Ausklei­
den der Ofen durch geeignetere 
moderne Werkstoffe ersetzt wer­
den. In einem Betrieb in Zeitz 
zum Beispiel wurde durch einen 
speziellen Feueroelon in soge­
nannten Herdwagenglühöfen der 
Energieverbrauch um 14 Prozent 
gesenkt.

Angesichts dessen, daß die In­
vestitionen für eine bessere Ener­
gieausnutzung sich Im Durch­
schnitt in der DDR bereits nach 
1.5 bis 2 Jahren amortisieren, 
die Investitionen in der Kohle- 
und Energiewirtschaft jedoch erst 
nach 17 Jahren, liegt der Nut­
zen auf der Hand.

Die kühlen Überlegungen an 
den heißen Ofen in der DDR zah­
len sich aus. Für die Gesellschaft 
durch die Einsparung kostbarer 
Energie. Aber auch für den Ein­
zelnen. Denn jede Idee, die zur 
Energieeinsparung führt, wird 
'•nm Betrieb prämiert.

Fortschritte 
erreicht

Die bisherigen Ergebnisse und 
der Stand der Vorbereitung zur 
Realisierung einer ganzen Reihe 
von gemeinsamen großen Vorha­
ben sind auf dem XVIII. so- 
wjetisch-französlsc h e n Treffen 
über die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Raumforschung erör­
tert worden, das in Rodez (De­
partament Aveyron) veranstaltet 
wurde. Die Teilnehmer des Tref­
fens tauschten Meinungen über 
die wissenschaftlichen Daten aus, 
die vom Aureole-3 Satelliten ein­
treffen, der vor kurzem im Rah­
men des sowjetisch-französischen 
Arcade-Programms gestartet wur­
de, das zum Ziel hat, Prozesse in 
der Magnetosphäre und der Iono­
sphäre sowie den Solarwind zu un­
tersuchen. Viel Aufmerksamkeit 
wurde der Vorbereitung zum ge­
meinsamen Raumflug sowjetischer 
und eines französischen Kosmo­
nauten an Bord des Salut-Sojus- 
Komplexes geschenkt. Ferner wur­
den verschiedene Aspekte der et­
was weiter in der Zukunft lie­
genden gemeinsamen Vorhaben 
wie beispielsweise des Starts ei­
ner Station in Richtung der Ve­
nus und des Halleyschen Ko- 
mets geprüft.

Der Leiter der sowjetischen De­
legation, Vizepräsident der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR, Wladimir Kotelnlkow, 
und der Präsident des Raumfor­
schungszentrums (CNES), Hubert 
Curlen, die auf einer Pressekon­
ferenz in Paris sprachen, schätz­
ten das Treffen ais außerordent­
lich inhaltsreich und fruchtbar 
ein. Sie hoben hervor, daß in den 
15 Jahren der sowjetisch-franzö­
sischen Zusammenarbeit im Welt­
raum eindrucksvolle Fortschritte 
erreicht wurden.

Manchester ist ein großes Indu­
striezentrum im Nordwesten Eng­
lands und ein wichtiger Hafen des 
Landes.

Diese Stadt, das ehemalige Zen­
trum der Arbeiterbewegung des 
Landes, ist nun Initiator der Bewe­
gung für die Bildung „atomfreier 
Zonen". Die Sfadtbehörden weigern 
sich, innerhalb der Stadtgrenzen 
Lager von Atomwaffen oder ande­
ren Massenvernichtungsmi 11 e I n 
zu stationieren.

Im Bild: In der Stadtmitte
Foto: TASS

Stichhaltiger Beweis
Der Bericht des UNCTAD- 

Sekretarlats liefert einen stich­
haltigen Beweis dafür, daß die 
Krise im Westen und die Aktivi­
täten der transnationalen Gesell­
schaften Hauptfaktor der Ver­
schlechterung der Wirtschaftslage 
der Entwicklungsländer in der 
gegenwärtigen Etappe sind. Dar­
auf wurde von Vertretern der so­
zialistischen und der Entwick­
lungsländer auf der in Genf statt­
findenden Tagung des Rates der 
UNO-Konferenz tür Handel und 
Entwicklung (UNCTAD) hinge­
wiesen.

An der Diskussion über den 
Bericht nahmen etwa 40 Dele­
gationen teil. Der Vertreter der 
UdSSR Michail Pankin erklärte, 
daß die Frage der Haftung für 
den Schaden, der der Wirtschaft 
der Entwicklungsländer aus der 
Spontanität der kapitalistischen 
Wirtschaftsführung erwächst, und 
der entsprechenden Entschädi­
gung besondere Aktualität erlan­
ge.

Der sowjetische Delegierte führ­
te Angaben über die dynamische 
Entwicklung der Handels- 
Wirtschaftszusammenarbeit 
sozialistischen Staaten mit 
Entwicklungsländern an 
machte dabei die Schlußfolge­
rungen, daß die sozialistischen 
Länder mit der Entwicklung jener 
negativen Tendenzen lm Welthan­
del, die sich unheilvoll auf die 
Lage der Entwicklungsländer aus­
wirken, nichts zu tun hätten. Im 
Gegenteil. Die Zusammenarbeit 
mit den sozialistischen Ländern 
mindere für viele Entwick­
lungsländer die Lage, in die sie 
infolge der Krise auf dem kapita­
listischen Weltmarkt geraten sind.

Der Delegierte Indiens Lai 
Dass und Vertreter einer Reihe 
anderer Entwicklungsländer ver­
wiesen darauf, daß in dem ” 
richt die wirklichen Ursachen 
wirtschaftlichen Kalamitäten 
Länder Afrikas, Asiens und 
jelnamerikas beim Namen genannt 
wurden, die in Materialien der
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Immer mehr erslarkl • 
die sowjefisch-efghani- 
sche Freundschaft und 
Zusammenarbeit; der 
Grundstein dafür wur­
de vor sechzig Jahren 
durch die Unterzeich­
nung des ersten Ver­
trags zwischen der 
RSFSR und Afghanistan 
gelegt 
stand 
wurden 
gen

Unter Bei- 
d e r UdSSR 
die Grundla­

gen der Nationalwirt­
schaft geschaffen, 
dem man 
Industriebetriebe 
staatliche 
sebafthebe
errichtete.
Techniker und Ingeni­
eure beendeten mittle­
re Fach- und Hoch­
schulen, die mit Hilfe 
der Sowjetunion ge­
gründet worden waren. 

Im Bild: Der Baulei­
ter der staatlichen Ge­
sellschaft „Banai" H. 
Korgar und der Mitar­
beiter des sowjeti­
schen Kulturzentrums 
W. Zarkow beim Bau 
des Hauses der sowje­
tischen Wissenschaft 
und Kultur in Kabul.

Foto: TASS

Erschütterungen 
aut dem 
Währungsmarkt

Kommentar
in- 

Kraffwerke, 
und 

landw i r t- 
Farmen 
Tausende

die in die amerikanische Presse 
durchgesickerte Geheiminformati­
on des USA-Außenmlnlsterlums 
und des Pentagon: „Die USA ha­
ben Ishii und sein Kommando 
nicht vor Gericht gestellt, um in 
den Besitz von Unterlagen zu 
kommen, die die bakteriologischen 
Waffen betreffen.” Die Washing­
toner Strategen des Wettrüstens, 
die einen „Kreuzzug gegen den 
Kommunismus” planten, schreck­
ten nicht einmal vor der Tatsa­
che zurück, daß sich unter den 
3 000 Opfern des Kommandos 
713 auch USA-Kriegsgefangene 
befanden. Wie das Blatt betont, 
hat 1947 der Stab der USA-Be­
satzungstruppen in Japan an Wa­
shington ein Geheimschreiben ge­
richtet, In dem es ohne viele Um­
stände hieß: „Die Unterlagen des 
Ishll-Kommandos, die es gestat­
ten, die Wirkung bakteriologi­
scher Waffen auf den Menschen 
zu klären, sind im Sinne der Füh­
rung eines chemischen und bakte­
riologischen Krieges durch die 
amerikanischen Truppen für die 
USA von außerordentlich großer 
Bedeutung.”

Internationalen Bank für Wieder­
aufbau und Entwicklung und des 
Internationalen Währungsfonds 
vertuscht oder verfälscht würden. 
Der Vertreter Äthiopiens. Tadesse 
Terrefe, unterstrich, daß die Ge­
samtverschuldung der Entwick­
lungsländer schon 400 Milliarden 
Dollar erreicht habe und daß al­
lein für die Zahlungen nach den 
Krediten diese Länder 28 Prozent 
ihrer Exporteinnahmen zu entrich­
ten hätten. Der Redner verurteil­
te scharf die protektionistische 
Politik der westlichen Staaten, 
die den Handel der Entwicklungs­
länder behindert.

In den Reden der Vertreter der 
sozialistischen Länder wurde di­
rekt die Frage angeschnitten, daß 
das andauernde Wettrüsten mit 
den Aufgaben der wirtschaftli­
chen Entwicklung unvereinbar 
sei. Der durch Verschulden der 
USA und ihrer Hauptpartner in 
der NATO betriebene Rüstungs­
wettlauf wirke sich so oder so 
auf alle Länder der Welt aus, 
verschlinge Milliarden, die für 
Aufbauzwecke verwendet werden 
könnten, sagte der bulgarische 
Vertreter Iwan Anastassow.

Der Beschluß des Minister­
rates des Gemeinsamen Marktes 
zur Aufwertung der D-Mark und 
des holländischen Guidens sowie 
zur Abwertung des französischen 
Franc und der italienischen Lira 
lm Rahmen der westeuropäischen 
„Währungsschlange” Ist nlchl 
überraschend gekommen. Die 
starke Anhebung des Diskontsat­
zes in den USA und der darauf­
folgende Anstieg des Dollar-Kur­
ses hat bekanntlich die schwere 
Wirtschaftslage anderer Länder, 
vor allem Westeuropas, und das 
Chaos im internationalen Wäh- 
rungs- und Finanzwesen ver­
schlimmert. Dieses Chaos vergrö­
ßerte sich nur nach dem Fall 
des Dollars, zu dem es unter dem 
Einfluß der Krisenerscheinungen 
in der durch die gigantischen 
Rüstungsausgaben belasteten ame­
rikanischen Wirtschaft gekom­
men war.

Die Flucht aus dem Dollar in 
eine stabilere Währung, die D- 
Mark, setzte ein. Da die D-Mark 
zur westeuropäischen „Währungs­
schlange” gehört, hat ihre Auf­
wertung den anderen Teilnehmern 
der „Schlange”. insbesondere 
dem französischen Franc, ernste 
Probleme geschaffen. Hinzuge­
fügt sei. daß der Franc in letzter 
Zeit einem überaus starken spe­
kulativen Druck ausgesetzt war, 
der offensichtlich von USA-Fi­
nanzkreisen ausgeübt wurde, 
welche mit der Politik der Na­
tionalisierung und der Sozialpro­
gramme der neuen französischen 
Regierung unzufrieden waren.

Um den Franc zu stützen, muß­
te die französisene Regierung 50 
Milliarden Franc ausgeben und 
andere finanzielle Maßnahmen er­
greifen, doch das nützte wenig.

Vorläufig bleibt unklar, wie 
sich die Veränderung des Kurses 
einer Reihe westeuropäischer' 
Währungen auf ihr Verhältnis 
zum Dollar auswirken wird. Man 
vermutet, daß die Stellung der 
Mark und des Guldens fester und 
die des Franc und der Lira schwä­
cher werden. Eines ist aber klar: 
die EWG-Länder sind bestrebt, 
die durch die Wirtschaftskrise 
bewirkte Anspannung der Wäh- 
rungs- und Finanzbeziehungen 
zwischen ihnen zu mildern und ih­
re Bastion, das westeuropäische 
Währungssystem, das durch die 
Schiebergeschäfte mit dem Dol­
lar erschüttert wird, zu festigen. 
Dieses System ist einem sehr 
starken Druck seitens der USA 
ausgesetzt. Die gegenwärtige Um 
Stellung der Währungskurse ist 
die dritte nach der Schaffung des 
Systems im Jahre 1979.

Die USA werden ohne Zweifel 
auch in Zukunft ihren Druck auf 
Westeuropa nicht mildern. Es ist 
kein Zufall, daß der Wirtschafts­
und Finanzminister Frankreichs 
Jacques Delors erneut „den 
Schaden der chaotischen Sprün­
ge des Dollarkurses und der ho­
hen Diskontsätze in den USA“ 
unterstrich, „die vielen Ländern 
Schaden zufügen und die Re­
zession verlängern”. Es ist fer­
ner klar, daß die Umgestaltung 
der Währungskurse für die 
westeuropäischen Werktätigen, 
auf deren Kosten diese Verände­
rungen vorgenommen werden, 
neue Entbehrungen bedeuten.

Iwan ABLAMOW

Im Zusammenhang
Eine Außerordentliche Tagung 

der Volksversammlung der Ara­
bischen Republik Ägypten hat in 
Kairo begonnen. Sie wurde im 
Zusammenhang mit den jüngsten 
Ereignissen im Lande einberufen. 
Die Volksversammlung wird über 
den Kandidaten für das Amt des 
ägyptischen Präsidenten nach 
dem Tod von Sadat beraten.

Der Vizepräsident Ägyptens 
Mohammed Hosni Moubarak ver­
kündete. die Wahlen des neuen

mit den jüngsten Ereignissen
Staatspräsidenten würden ent­
sprechend der Landesverfassung 
innerhalb von 60 Tagen stattfin­
den. Die regierende Nationalde- „ 
mokratlsche Partei hat als Kandi­
daten für das Präsidentenamt 
Moubarak nominiert.

Die ägyptischen Streitkräfte 
befinden sich nach wie vor in er­
höhter Gefechtsbereitschaft. Die 
Straßen von Kairo werden von 
Militäreinheiten und verstärkten 
Polizeiabordnungen patrouilliert.

Das Amt 'des Präsidenten über­
nahm interimistisch der Präsident 
der Volksversammlung, Soufi 
Abu Tal£b. Er gab bekannt, daß 
in Ägypten für die Dauer von ei­
nem Jahr der Ausnahmezustand 
verhängt wurde.

Der Generalsekretär der Ara­
bischen Liga, Chedli Kilbi, hat 
in einer Erklärung betont: „Wir 
hoffen aufrichtig, daß das ägyp­
tische Volk alle Schwierigkeiten 
überwindet, mit denen es heute

konfrontiert ist.”
Der jordanische Informations­

minister Adnan Abu-Auda erklär­
te, das Attentat auf Sadat 
ein weiteres Mal bestätigt,
keinerlei Lösung der Nahost- 
Krise, die die Palästina-Frage ig­
noriere, erfolgreich sein kann. Er 
äußerte die Hoffnung, daß dieje­
nigen in Ägypten, die zur Ab­
kehr des Landes von der arabi­
schen Welt und zum Abschluß ei­
nes Separatabkommens mit Israel 
beitrugen, ihre Haltung überprü­
fen und sich von Illusionen frei 
machen.

AuS dem Dossier der „Freundschaft1

Zielstrebig zu neuen Höhen

(Panorama DDR)

Die Sozialistische Autonome Republik 
Kosovo ist Bestandteil der im Osten 
Jugoslawiens liegenden Sozialistischen 
Republik Serbien. Es umfaßt ein Territori­
um von 10887 Quadratkilometer. Nach­
barn innerhalb der SFRJ sind im Süden 
und Westen die SR Mazedonien und Mon­
tenegro. Im Südwesten grenzt Kosovo an 
die VR Albanien.

IM ALTERTUM war das heutige Gebiet von 
Kosovo vorwiegend von illyrischen Stämmen be­
wohnt. Antike Quellen • erwähnen den lllyrer- 
stamm dec Dardanen, der auf dem Territorium 
des heutigen Kosovo den Staat Dardania gründe­
te. Später geriet er unter die Herrschaft Roms 
und danach unter die von Bysanz. Während der 
Völkerwanderung zogen durch das heutige Ko­
sovo Hunnen, Germanen, Slawen und Awaren. 
Im VI. und VII. Jahrhundert siedelten sich sla­
wische Stämme in dem Gebiet an. Kosovo ge­
hörte im XII. Jahrhundert zum serbischen Feu­
dalstaat unter Stefan Nemanja. Ab Mitte des 
XIV. Jahrhunderts kam es immer wieder zu be­
waffneten Auseinandersetzungen zwischen türki­
schen und serbischen Truppen. Kosovo wechsel­
te mehrere Male den Besitzer, ehe es nach der 
endgültigen Niederlage der Serben in der 
Schlacht auf dem Amselfeld (Kosovo Polje) im 
Jahre 1389, ebenso wie weite Teile Serbiens und 
Bosniens für lange Zeit unter türkische Fremd­
herrschaft geriet. Serbien und damit auch Kosovo 
erreichte nach mächtigen nationalen Kämpfen im 
XX. Jahrhundert (1912) die Befreiung vom türki­
schen Joch.

Während des ersten Weltkrieges spielten sich 
auf dem Amselfeld erneut blutige Schlachten ab. 
1918 wurde Kosovo dem Königreich der Serben, 
Kroaten und Slowenen angescnlossen.

Im zweiten Weltkrieg vereinigten sich 
dem Gebiet von Kosovo im Jahre 1941 die Trup­
pen der faschistischen Achsenmächte Italien und 
Deutschland. Dem Aufruf der Kommunistischen 
Partei Jugoslawiens folgend, erhob sich auch das

auf

Volk von Kosovo gegen den Faschismus. Bis En­
de 1944 war fast ganz Serbien befreit. In einigen 
Teilen von Kosovo, im Gebiet von Prizren und 
Djakovica, behaupten sich jedoch weiterhin Ban­
den serbischer Tschetniks, die Te$< der mit 
lerdeutschland verbündeten Kollaborateure.

NACH 1945, als Serbien Föderativstaat 
Volksrepublik Jugoslawien und später, mit 
nähme der neuen Verfassung im Jahre 1963, So­
zialistische Republik innerhalb der SFJU wurde, 
erhielt Kosovo den Status Autonomes Gebiet. Die 
Bürger albanischer Nationalität, die den größ­
ten Teil der Bevölkerung dieses Gebiets ausma­
chen, erlangten damit ebenso wie die anderen 
Völker Jugoslawiens die Möglichkeit einer ei­
genständigen kulturellen, wirtschaftlichen und po­
litischen Entfaltung.

Das Sozialistische Autonome Gebiet Kosovo 
hat in den letzten Jahren in der wirtschaftlichen 
Entwicklung beträchtliche Fortschritte erzielt. 
Die Errungenschaften sind um so höher zu bewer­
fen, als die schwache materielle Basis, Fachar­
beitermangel, ungenügende Erfahrungen, auf in­
dustriellem Gebiet die sozialökonomische 
Wicklung lange Zeit hemmten. In größerem Um­
fang setzte die Industrialisierung erst 1958 ein, 
als Finanzmittel aus dem zentralen Fonds 
SFRJ zur wirtschaftlichen Förderung der unter­
entwickelten Republiken und speziell Kosovos 
zur Verfügung gestellt wurden.

Es entstanden Betriebe der Grundstoffindustrie 
und der verarbeitenden Industrie. Vorrangig ent­
wickelte sich die Energiewirtschaft auf der Basis 
der riesigen Lignitreserven. Die bisher erkunde­
ten Lignitlager belaufen sich auf 11 Milliarden 
Tonnen, außerdem befinden sich in Kosovo über­
aus reiche Lagerstätten wertvoller Bodenschätze: 
Blei, Zink, Nickel, Chrom, Mangan, Molybdän- 
und Antimonerze, Bauxit, Gold und Silber. Die 
bisherige industrielle Entwicklung vermochte je­
doch noch nicht, die überschüssigen Arbeitskräf­
te aus den Dörfern in vollem Maße zu absorbie­
ren.

Hit-
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Der Wirtschaftskomplex, der sich um die Stadl 
Trepca gebildet hat, macht etwa 40 Prozent des 
industriellen Potentials von Kosovo aus. Zu die­
sem Komplex gehören einige Bergwerke, eine 
Zinkelektrolysefabrik, ein Akkumulatorenwerk, 
ein Schwefelsäure- sowie Phosphatdüngerbetrieb.

EINE GROSSE Rolle spielt in Kosovo noch im­
mer die Landwirtschaft, die sich in den letzten 
Jahren ebenfalls entwickelte. Es herrscht noch die 
einzelbäuerliche Wirtschaft vor. Zahlreiche Bau­
ern haben jedoch Verträge mit sozialistischen 
Agrareinrichfungen, die ihnen technische und wis­
senschaftliche Unterstützung sichern.

Obwohl sich In der zurückliegenden Zeit die 
wirtschaftliche und soziale Lage aer Werktätigen 
von Kosovo wesentlich verbesserte, ist der Ab­
stand zu entwickelteren Gebieten der SFRJ noch 
nicht geringer geworden. Deshalb wurde für das 
Gebiet Kosovo ein neues Programm zur beschleu­
nigten Entwicklung beschlossen, das vor fünf 
Jahren angelaufen war. Auch nach de- Verwirkli­
chung dieses Programms wird das Entwicklungs­
gefälle nicht vollständig beseitigt sein. Die Lö­
sung dieser Aufgabe wird erst für das angebro­
chene Jahrzehnt erwartet.

Hauptstadt des Gebiets Pristina ist eines der 
vier Universitätszentren der SR Serbien. 1960 
wurde die erste Fakultät gegrünoet und heute 
befindet sich hier eine philosophische, juristi­
sche, ökonomische, technische, naturwissen­
schaftlich-mathematische, medizinische, landwirt­
schaftliche und bergbau-metallurgische Fakultät 
sowie eine Akademie der bildenden Künste. Der 
Unterricht wird in albanischer und serbokroati­
scher Sprache erteilt. An den Schulen wird gleich­
falls in den beiden Sprachen und dort wo es An­
gehörige der türkischen Minderneit gibt, auch in 
türkisch gelehrt.

DIE REGIERUNG der SFRJ hat die Enlwick- 
lungskonzeption für die nächsten zehr- Jahre be­
stätigt, die in erster Linie auf den erwähnten 
eigenen reichen Rohstoffen- und Energieressour­
cen beruht.
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Waren für das Volk

BGWföSSÜSD dir n
,Freundschaft

die Bestmelkerinnen Selma Wacker, 
Klara Brundhardt und Valentine 
Burger sowie dem bekannten Me­
chanisator, Träger zweier Lenin- 
orden und des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners Alexander Wacker 

.und noch viele andere, die als ein­
heitliche Familie wirken, die ihr 
nicht leichtes Werk vorbildlich ver­
richten.

Im Blickpunkt-Erweiterung des Sortiments

Ein fester 
Charakter

Unter den Aktivisten der Ernte 
des ersten Planjahres wird im Ka- 
linir.-Kolchos, Rayon Kellerowka, 
unbedingt der Mechanisator Eduard 
Trax^l genannt. Bereits mehrere Jah­
re erfrout er sich des Rufes eines 
erfa renen Kombinefahrers.

Alle-;, was er tut, was durch seine 
Hände geht, ist gründlich. Sein 
Haus, seine Wirtschaft, sein Traktor 
und der Mähdrescher — alles ist in 
bester Ordnung. Die Diszipliniert­
heit und die hohe Ansprüche an 
sich selbst sind die Gewähr seiner 
Erfolge. Bereits 30 Jahre arbeitet 
Eduard Traxel im Kolchos und keine 
einzige landwirtschaftliche Kampag­
ne lief ohne ihn ab, immer war er 
dabei und immer in der vordersten 
Reihe.

Für seine mustergültige Tätigkeit 
wurde er mehrmals mii den höch­
sten Regierungsauszcicl'nungen ge­
würdigt. Aber immer blieb er sei­
nen Landsleuten zugänglich und 
machte ohne Widerrede jegliche Ar­
beit.

Als Kommunist und umsichtiger 
Bauer hat er für alles ein Auge, 
und da gibt es bei ihm keine Kom­
promisse. Jeder Sache geht er auf 
den Grund, ist bereit, jedes Problem 
anzupacken, wenn seine Lösung 
einen Nutzen für den Kolchos 
verspricht.

Jeder Kollege untersheichf im 
Charakter Eduard Traxels die Zu­
verlässigkeit im großen und kleinen.

Wieder ist eine Erntekampagne zu 
Ende gegangen. Noch eine im Le­
ben des bekannten Mechanisators 
und gerade so erfolgreich wie alle 
früheren. Der Veteran läßt sich von 
seinen Positionen nicht verdrän­
gen.

Iwan GALEZ

Gebiet Koktschetaw

In einheitlicher 
Familie

Der Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kirgisischen SSR Viktor 
Lorenz ist Direktor im Sowchos 
„Dshangi-Dsher". Er hegt unweit 
der kirgisischen Hauptstadt. Bereits 
acht Jahre leitet uorenz diesen Ag­
rarbetrieb. In dieser Zei- ist er zum 
führenden im Rayon Sokuluk ge­
worden. Der Betrieb ist mehrzwei- 
gig. Neben dem Ackerbau ist hier 
auch die Tierzucht stark entwickelt. 
Das Programm des vorigen Plan­
jahrfünfts ist in aiien Kennziffern 
überboten worden, auch das laufen­
de hat einen guten Slart genommen 
— der Lieferungspian von tieri­
schen und Agrarerzeugnissen wird 
mit Zeitvorlauf erfüiit.

Große Aufmerksamkeit schenkt 
man der sozialen Entwicklung des 
Sowchos. Hier wird viel gebaut — 
Wohnhäuser wie auch Produktions­
gebäude. Man ist bemüht, jeden 
Sowchosarbeiter mit einer Wohnung 
zu versorgen. Somit wird der Ar­
tikel 44 der Verfassung der UdSSR, 
der jedem Bürger der UdSSR das 
Recht auf Wohnraum garantiert, 
gewährleistet. Auch die Einrichtung 
der Sie d I u n g e n des 
chos wird nicht außer 
gelassen. Für d i e 
des Programms der sozialen 
Wicklung werden jährlich 
1 000 000 Rubel verausgabt.

Man spricht heute vom Sowchos 
„Dshangi-Dsher" als einem hoch­
rentablen Agrarbetrieb mit einem 
beträchtlichen Jahreseinkommen. In 
diesem Zusammennang hebt man off 
das organisatorische Talent des Sow- 
chpsdirektors hervor, immer ener­
giegeladen, verstent er es, auch sei­
ne Umgebung für neue Ideen Zu 
begeistern und diese dann zu de 
ren Erfüllung zu gewinnen. Vikto* 
Lorenz steht in seinen besten 
Jahren und isl ei ie Autorität für 
jung und alt.

Aber was wäre schon der Sow- 
chosdirektor mit all seinen Tugen­
den ohne die Gruppenleiter Adolf 
Hoffmann und Viklor Ament, ohne

Sow- 
acht 

Erfüllung 
Ent- 
bis

I

Alexander QUINDT
Kirgisien

Ihre Leidenschaft 
ist Blasmusik

Kein einziges Fest, sei es eine 
feierliche Demonstration, ein Mee- 
ii-.g und
Veioranen, verläult 
„Werch-Berjosowka', 
Blasorchester. Vor 35 Jahren 
gründet, ist es heute zu einem un- 
enibehrlichen, populären Musiker­
kollektiv geworden. Als Sieger in 
den Gebietsschauen der Laienkunst­
kollektive wurde es vielmals mit 
Ehrenurkunden und Diplomen aus­
gezeichnet.

Der Bergarbeiterberuf ist nicht 
leicht, er erfordert große physische 
Anstrengungen. Dennoch führt die 
Liebe zur Blasmusik bereits 35 Jah­
re die Orchesterveteranen Heinrich 
Zeiß, Michael Bäppie, Jefim Koshe- 
c».ow und Viktor Schlichenmayer 
dreimal wöchentlich nach der an­
gespannten Arbeitsschicht in das 
ixiubhaus „Gornjax" zur Orchester­
probe.

Mit den Jahren erwarben sie mu-
2,.:c. es Können und Anerkennung. 

Die Laienmusiker spielen heute so­
gar sehr komplizierte Werke so­
wjetischer und ausländischer Kom­
ponisten. Die Klubleitung schenk! 
dem Blasorchester große Aufmerk­
samkeit.

und 
im Bergwerk 
ohne das 

ge-

Georg KISSLING 
Gebief Ostkasachstan

Mit Liebe 
zur Arbeit

I

Die Lederkurzwarenfabrik In 
Petropawlowsk ist einer der füh­
renden Betriebe der örtlichen In­
dustrie. Hier ist es zur Regel ge­
worden. die Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen vorfristig 
zu erfüllen. Viele fortschrittliche 
Arbeiter und Brigaden schrei­
ben auf Ihrem Kalender das 
Jahr 1982.

Große Aufmerksamkeit widmet 
man In der Fabrik der Erweite­
rung des Sortiments der Waren, 
ringt um Ihre bessere Qualität. 
Die hier gefertigten vielfarbigen 
Schulranzen, Mappen und andère 
Lederwaren erfreuen sich ständi­
ger Nachfrage.

Noch vor nicht allzu langer 
Zelt gehörte das Kollektiv die­
ser Fabrik zu den rückständigen. 
Grundlegende Vcränderun gen 
gingen hier nach der Rekonstruk­
tion des Betriebs vor sich. Viele 
Prozesse wurden mechanisiert 
und automatisiert. Dadurch stie­
gen bedeutend die Effektivität 
der Arbeit und die Qualität der 
Erzeugnisse. Das mechanisierte 
Zuschneiden von Lederstoffen 
und Ihre Beförderung In die Näh-

abtellung hatten nicht nur viel 
Arbeitszeit, sondern ' auch be­
deutend Rohstoff sparen helfen. 
Allein durch die rationelle Ver­
änderung der Kurvenlineale und 
Schablonen wurden LederstofTe 
für etwa 4 000 Rubel elngeâpart. 
Das ermöglichte, zusätzlich Hun­
derte Ledererzcugnlssc zu pro­
duzieren.

Heute bildete sich in der Fa­
brik ein einheitliches, guteingcar- 
beltetes Kollektiv heraus, das 
den kompliziertesten Aufgaben 
gewachsen ist. Man hat sich da­
mit aber nicht zufriedengegeben. 
Auf der Tagesordnung des Be­
triebskollektivs stehen Fragen 
der Vervollkommnung des Pro­
duktionsprozesses. der weiteren 
Steigerung der Qualität, der Er­
weiterung des Sortiments 
Erzeugnisse. Immer wieder tau­
chen Probleme auf. die 
Standpunkt der Perspektive aus 
untersucht sein müssen. Und da 
hat die Wissenschaft Ihr Wort zu 
sagen. Seit geraumer Zelt unter­
hält das Fabrikkollektiv festen 
Kontakt zu den Mitarbeitern des 
Zweiginstituts „Kasglpromest-

der
vom

prom”. Alle Fragen der Entwick­
lung der F'abrlk werden mit dem 
Kollektiv dieses Instituts gemein­
sam beraten. Unlängst begann das 
Institut mit dem Entwerfen einer 
neuen technologischen Taktstraße 
für die Fabrik — die Rekon­
struktion nimmt somit Ihren Fort­
gang.

Verschiedenes wurde auch in 
punkto Qualität getan. Von gro­
ßer Effektivität erwies sich die 
Einführung des Komplexsystems 
der Qualitätssteuerung. Sie wur­
de von den Mitarbeitern des ge­
nannten Instituts in der Fabrik 
im vorigen Jahr eingeführt. Die 
Rolle der staatlichen Standards ist 
gestiegen. Sie sind zum grundle­
genden Dokument bei der Hebung 
der gegenseitigen Verantwortung 
der Techniker. Ingenieure und 
Arbeiter für die Qualität der Er­
zeugnisse geworden.

Der Wert dieses Systems be­
steht auch darin, daß es vom Kol­
lektiv der Fabrik die Lösung per­
spektivischer Aufgaben sowie die 
Prognostizierung der Arbeit für 
die nächsten Jahre und eine sorg­
fältige Bedarfsforschung gemeln-

sam mit den Handelsorganisatio­
nen erfordert. Und das alles trägt 
bestimmt vielfach zur Vervoll­
kommnung und Erneuerung des 
Sortiments bei.

Wie gesagt, Ist das Kollektiv 
der Fabrik gegenwärtig bereit, 
beliebige quantitative und qualita­
tive Aufgaben zu erfüllen. Jedoch 
gibt es In diesem Sinne einige 
Probleme, deren Lösung nicht In 
der Kompetenz des Kollektivs 
liegt, und zwar die Qualität des 
Rohstoffes. Die läßt viel zu wün­
schen übrig. Außerdem werden 
die Lieferungen des Rohstoffes 
von den Lederwerken In Uralsk 
und Pawlodar oft untergraben.

Dieses Problem könnte zum be­
sten gelöst werden, da es In Pe- 
tropawlowsk selbst ein Lederwerk 
gibt, dessen Produktion der er­
forderlichen Qualität mehr ent­
spricht als die der von weither 
eingeführten.

Das elfte Planjahrfünft gewinnt 
an Tempo. Seinen Beitrag 
zur Deckung des Bedarfs der Be­
völkerung an Konsumgütern lei­
stet auch das Kollektiv der Petro­
pawlowsker Lederkurzwarenfa­

Kulturleben der Republik

Tage
der kasachischen
Literatur

Eine Gruppe Dichter und Pro­
saiker unter der Leitung von 
Dshuban Muldagalljew, Erster 
Sekretär des Schrlftstellervcr- 
bands der Republik, wellte In Ka­
raganda anläßlich der Tage der 
kasachischen Literatur.

Im Gebietstheater „K. Stanis­
lawski” fand ein Treffen mit den 
Werktätigen der Kohlenmetropo­
le statt.

Die Schriftsteller besuchten 
mehrere Industriebetriebe, Hoch- 
und Fachschulen, trafen sich mit 
schöpferischen Kollektiven. Über­
all wurde ihnen ein warmer Emp­
fang bereitet.

's

Im Dorf Kischmischi, das zum Kol­
chos „Trudowik" gehört, war Ka­
tharina Dawydowa schon als Kind 
ein häufiger Gast in der Kolchos- 
farm. Nacn dem Schulunterricht half 
sie dort ihrer älteren Schwester mit, 
die als Melkerin arbeitete. Bereits 
in der Schule hatte sie sich fjir die 
Tierzucht entschlossen. Nach der 
achten Klasse nanm sie die Arbeit 
in der Farm auf. Die große Liebe zu 
oen Tieren und der Wunsch, nicht 
hinter den anderen zurückzubleiben, 
haben sie bald zu den besten Mel­
kerinnen des Kolchos gemacht.

Immer, wenn Katharina an der 
Farm, wo die Kälber von der Ge­
burt bis zum sechsmonatigen Alter 
gehalten wurden, vorbei mußte, 
kehrte sie dort unbedingt ein. Sie 
mußte diese kleinen schutzlosen nai­
ven Tiere ständig oewundern. Nach 
solchen Besuchen regte sich in ihr 
wiederholt der Gedanke, eine Grup­
pe solcher Kälber zu übernehmen. 
Als Melkerin war sie gut bekannt, 
verdiente gutes Gela, auch alle Ge­
heimnisse dieses Berufes waren ihr 
wohl vertraut. Und so konnte sie 
eines Tages ihrer Begeisterung für 
de Kälber nicht wieaeistehen und 
übernahm eine Gruppe von Jungtie­
ren.

Ob sie ihre Wahl richtig getroffen 
na.f Onne Zweifel. Auch hier, als 
Kälberwärterin, hat sie sich einen 
guten Ruf verdient. Vie1 hat sie ih­
ren Kolleginnen und vor allem ih­
rer Schwiegermutter Pauline Dawy­
dowa sowie Lydia Reiber zu ver­
danken, die ihr stets mir Wort und 
Tat zur Seite standen. Die Liebe zum 
Beruf, der Wunsch, meh. und besser 
zj le s.en, sind kennzeichnend für 
d’e Kälberwärterin Katharina Dawy­
dowa.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Briefpartner 
gesucht

Um mehr über Kasachstan zu er- 
’ahren, möchten wir, meir Mann und 
ich, eine Brieffreundschaft »mit ei­
tern Ehepaar im Aiter zwischen 22 
und 30 Jahren führen. Wir beide ar- 

ch bei der Eisenbahn, unsere 
Interessen sind Musik, Theater, Kino, 
_esen und Postkartensammeln.

I
I

Familie Schneider
7209 Rötha
Schillerplatz 1
DDR

Friedrich SCHULZ, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft”

Ky-

Fotos: TASS

ange- 
haben 
ihrem

Die Menschen haben in den südöstlichen Teil 
der Kysylkum-Wüste im Gebiet Tschimkent Was­
ser gebracht. Zuerst haben sie den Syrdarja ab­
geriegelt und ein Wasserkraftwerk errichtet. In­
mitten der Sanddünen plätschert das Wasser 
eines künstlichen Sees. Das Tscharciara-Becken 
faßt etwa sechs Milliarden Kubikmeter Wasser.

Auf den Landflächen nebenan entstanden 
Baumwollplantagen und Reisparzellen. Fast alle 
landwirtschaftlichen Kulturen werden auf Be­
wässerungsflächen angebaut. In diesem Jahr hat 
mai hier 85 000 Tonnen Getreide geerntet. Auf 
den Wüsten- und Halbwünstenflâchen der Ky-

sylkum grünen Kulturweiden. Vier Schafzuchtsow­
chose halten 250 000 Karakulschafe.

Während des laufenden Planjahrfünfts sollen 
in Kasachstan 400 000 bis 420 000 Hektar berie­
selten Flächen in Nutzung genommen werden.

Unsere Bilder: Lebenspendendes Naß für die 
Baumwollfelder liefert der Magistralkanal 
sylkum.

Lassat und Muchtar Kosybagarow sind 
stammte Bewohner dieser Gegend. Sie 
sich sehr bemühen müssen, damit neben 
Hause Rosen gedeihen. ■

Der Aitys lockt
Hunderte Anhänger dieses ei­

genartigen Kunstgenres hat die­
ser Tage In Taldy-Kurgan der Ai­
tys versammelt, gewidmet dem 
250. Jubiläum der freiwilligen 
Vereinigung Kasachstans mit 
Rußland.

Die Akyne lobprlesen die von 
W. I. Lenin vermachte Völker­
freundschaft, die ihre Verwirkli­
chung In der konsequenten natio­
nalen Politik der KPdSU gefun­
den hat.

Sie besangen das Heimatland, 
das Siebenstromgebiet, das sich 
In den Jahren der Sowjetmacht in 
eine blühende Oase verwandelt 
hat.

Die strenge Jury mit dem 82- 
jährigen Akyn M. Baibatyrow an 
der Spitze sprach den Sieg dem 
Rübenbauer K. Mamonow zu, des­
sen Improvisation das große Pa­
norama der Umwandlungen dar­
stellte.

Zu Ehren 
der Erntehelden

Die
Turgai haben zu Ehren der Ernte­
helden 81 ein großes Festkonzert 
vorbereitet, das im Kulturpalast 
der Bergarbeiter statlfinden wird. 
Im Programm stehen die besten 
Stücke der Laienkunstkollekti­
ve der Rayons.

Laienkünstler des Gebiets

Skispur—das Jahr hindurch
Die Skiläufer des Gebiets 

Koktschetaw und der Republik 
haben jetzt die Möglichkeit, Trai­
ning und Wettkämpfe das ganze 
Jahr hindurch durchzuführen. In 
den malerischen Gegenden um 
Schtschutschlnsk und Serenda 
sind zwei asphaltierte Rollskilauf­
strecken zu je drei Kilometer 
Länge gebaut worden.

Das sind die ersten Strecken 
dieser Art In Kasachstan. Sie zie­
hen sich über durchschnittenes 
Gelände und bilden genau die 
Skispur nach, auf der Jährlich 
Wettkämpfe stattfinden. Das 
bringt den Sommertraining dem­
jenigen im Winter nahe. Die drei

Meter breiten Asphaltstrecken 
ermöglichen es den Rollskiläu­
fern, zu wetteifern und einander 
auszuweichen.

Außerdem können diese Strek- 
ken von Leichtathleten, Eisläu­
fern, Fadlern sowie von Biathlo- 
nlsten genutzt werden. Für die 
letzteren hat man bei Schtschut- 
schinsk neben der Trainingsstrek- 
ke auch einen Schießplatz gebaut.

Die Rollskilaufstrecken sind 
von den Kollektiven des Schtschu- 
tschinsker Straßenbauabschnitts 
Nr. 46 und des Rcnovierung- 
und Bauabschnitts der Verwal­
tung für Innere Angelegenheiten 
des Gebietsvollzugskomitees ge-

baut worden. An den Bauarbeiten 
beteiligten sich aktiv Sportler 
sowie Schüler von Mittel- und 
Fachschulen.

Die Teilnehmer der Republik­
wettkämpfe im Skilauf haben die­
se Einrichtungen sehr hoch be­
wertet. Mannschaften aus elf Ge­
bieten der Republik wetteiferten 
hier auf Rollskiern im Zuge der 
Vorbereitung auf die Winterspar­
takiade der UdSSR. Den ersten 
Platz belegten die Sportler aus 
Kustanai, den zweiten — die aus 
Koktschetaw und den dritten — 
die aus Ostkasachstan. Die besten 
Leistungen wiesen die Gastgeber 
von Schtschutscnlnsk S. Tisch­
kow', W. Matwejewa und L. Jäk- 
kel auf.

Treffen mit Dichtern

(KasTAG)

Erprobtes Verantwortungsgefühl

Auf dem zentralen Agitations­
platz des Kultuyjiauses der Gru­
be „Dubowskaja” fand ein Poe­
sie-Fest zu Ehren des 60. Komso­
moljubiläums statt.

Die Veranstalter hatten örtli­
che Dichter eingeladen, darunter 
Wladimir Dick, Direktor der 
Mittelschule Nr. 6, Natalla Mel- 
nik, Schülerin der 10. Klasse 
und Grigori Grlgoriadi. Die zahl­
reichen Zuschauer machten sich 
mit der vielfältigen Poesie der 
Völker Kasachstans bekannt, es 
erklangen Gedichte von Dsham­
bul Dshabajew, Aba; Kunanba­
jew und Olshas Sulejmenow.

Anschließend konnten die Fest­
teilnehmer ihr Glück und Ihre 
Kenntnisse in Wissenstotos ver­
suchen. Bücher Kasachstaner 
Schriftsteller und Dichter erwer­
ben.

Auszeichnungen 
verliehen

Das Kulturministerium der Re­
publik und das Gewerkschaftsko­
mitee der Kulturschaffenden hat 
das Fazit des Leistungsvergleichs 
zwischen den ländlichen 
theken gezogen.

Etliche Bibliotheken 
bliothekare des Gebiets 
grad wurden für die großen Lei­
stungen in der politisch-ideolo­
gischen Erziehung der Werktätigen 
mit Ehrenurkunden ausgezeich­
net. T. Gusljarowa, Bibliotheka­
rin aus Nowodollnka. W. Erfurt 
aus Jerofejewka und E. Danilo­
wa aus der Bibliothek In Nowo- 
selsk erhielten Geldprämien.

Bibllo-

und Bi- 
Zelino-

Fest
der Halbinselstadt

Viktor Pretz ist Obermeister 
der Abteilung für technische Kon­
trolle im Reparaturwerk für 
Kraftfahrzeuge. In diesem Be­
trieb begann er seine Arbeitslauf­
bahn als Dreherlehrling. Aus der 
Armee kehrte er wieder in sein 
Kollektiv zurück und arbeitete 
als Dreher. Abends lernte er an 
einer Abteilung 
sehen Fachschule, 
reich absolvierte.

Viktor gehört 
sehen, die sich auf eine bevorste­
hende Arbeit unbedingt gründlich 
vorbereiten. Dem frischgebacke­
nen Techniker wurde der Vor­

der mechanl- 
die er erfolg-

zu den Men-

schlag gemacht, die Abteilung 
für technische Kontrolle zu lei­
ten. Doch Pretz lehnte den Po­
sten vorläufig ab. Der junge 
Mann wollte sich zuerst als Kon­
trolleur einarbeiten und bewäh­
ren. Er rechnete damit, daß ein 
Produktionsleiter nich- nur Fach­
kenntnisse erwerben, sondern 
auch die Kunst besitzen müsse, 
mit Menschen umzugehen. Der 
künftige Leiter sammelte auf die­
sem Gebiet Erfahrungen. Wie sich 
eine Maschinenbaugruppe zum 
komplizierten Mechanismus fügt 
und zum Teil des Ganzen wird, so 
lebte er sich im Kollektiv ein,

erwarb die Achtung seiner Kol­
legen, lernte auch von Ihnen. 
Das war sein eigenartiges Prakti­
kum im Studium.

Darum Ist der Kommunist 
Viktor Pretz ein geschätzter Aus­
bilder. Die Erziehung der Ju­
gend betrachtet er als einen sei­
ner wichtigsten Partelaufträge. 
Man sieht ihn oft unter den jun­
gen Arbeitern. Sie körnen sich 
vieles bei ihm abgucken. Vor al­
lem lehrt er sie, hohe Ansprüche 
an sich selbst zu stellen.

JuH TEPLOWSKI
Semipalatlnsk

Rechtskundige haben das Wort

Für Entwicklung der persönlichen Hauswirtschaft
Der zu Beginn dieses Jahres 

veröiientlichte ‘Beschluß des ZK 
der. KPdSU und des Mlnlsierrats 
der UdSSp ..Über zusätzliche 
Maßnahmen zur Vergrößerung der 
Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse In den persönlichen 
Hauswirtschaften der Bürger” 
hatte In Kasachstan allerorts An­
klang gefunden. Er wurde von 
den Werktätigen mit großem In­
teresse erörtert und förderte die 
Herausbildung einer für die Ent­
wicklung der Hauswirtschaften 
günstigen geseljschaftllchen At­
mosphäre. Indem die Bürger in 
Ihrer persönlichen Hauswirtschaft 
Vieh und Geflügel aufziehen und 
Gartenbau betreiben, leisten sie 
eine wertvolle Arbeit: Sie helfen 
den Lebensmittelfonds des Lan­
des aufTüllen. So entfallen gegen­
wärtig auf diese Wirtschaften 12 
Prozent des Insgesamt produzier­
ten Fleisches und 13 Prozent — 
des Gemüses.

Die Leiter vieler Kolchose und 
Sowchose unserer Republik 
schenken deshalb der Lösung die 

j ser Aufgaben cjle gebührende 
I Aufmerksamkeit. So Ist das Pro- 
' hlem der Futterversorgung des 
I Viehs der persönlichen Hauswirt­
schaften- In den Kolchosen ,,Thäl-

mann” und ,,30 Jahre Kasachi­
sche SSR”, Gebiet Pawlodar, 
..Sozlallsm” und „Shalanatskl”, 
Gebiet Alma-Ata, vollständig ge­
löst. Im Kolchos ,,30 Jahre Ka­
sachische SSR” wird den Jungen 
Familien unentgeltlich materielle 
Hilfe erwiesen, damit sie Ihre 
Hauswirtschaft aufbauen. Vieh 
und Geräte für Ihren Garten er­
werben. Man könnte diese Auf­
zählung fortsetzen, doch gibt es 
In der Organisierung der persönli­
chen Hauswirtschaften noch Män­
gel. Darum beschlossen Partei 
und Regierung, neue Maßnahmen 
durchzuführen, um die Produk­
tion der landwirtschaftlichen Er­
zeugnisse zu steigern und erstere 
auf ein höheres Niveau zu brin­
gen.

Um die Hauswirtschaften der 
Kolchosbauern. Arbeiter und An 
gestellten, die gewissenhaft in 
der Produktion arbeiten, besser 
mit Futter zu versorgen, muß 
man Ihnen die Heuschläge oder 
Weideplätze jetzt für eine mög­
lichst längere Zelt zur Verfügung 
stellen, indem man Ihnen für die­
se Zwecke Ländereien der Kol­
chose, Sowchose, aus der Reser 
ve des staatlichen Bodenfonds 
und des Waldwirtschaftsfonds zu

teilt. Die Kolchose, Sowchose und 
andere Organisationen müssen 
den Bürgern helfen, die Produk­
tivität Ihrer Grundstücke zu stei­
gern.

Eine wesentliche Neueinfüh­
rung Ist die Bestimmung darüber, 
daß diejenigen Kolchosbauern, 
Arbeiter und Angestellten der 
Sowchose, die einen Vertrag über 
Produktion und Erfassung tieri­
scher Erzeugnisse In Ihren Haus­
wirtschaften mit den Agrarbetrie­
ben und Konsumgenossenschaften 
abgeschlossen haben, zusätzliche 
Grundstücke für den Anbau von 
Futterkulturen erhalten, darunter 
auf Ländereien, die Ihnen für 
diese Zwecke zeitweilig zugeteilt 
werden.

Diese zusätzlichen Grundstücke 
sind steuerfrei. Die Finanzorgane 
müssen *dle Bürger, die von sol­
chen Grundstücken Einkünfte 
haben, von der Einnahmesteuer 
entbinden.

Die Sowchose und Kolchose 
können mit Kolchosbauern, Ar­
beitern und Angestellten sowie 
mit anderen Bürgern, die auf ih­
rem Territorium leber und ge­
wissenhaft In Jer Produktion 
arbeiten, einschließlich der Rent 
ner auf freiwilliger Grundlage

Verträge abschließen. In diesen 
Verträgen verpflichten sich die 
Bürger. Agrarerzeugnisse zu pro­
duzieren, die nach vereinbaren 
Preisen angekauft werden. Diese 
Preise dürfen Jedoch die staatli­
chen Erfassungspreise nicht über­
steigen.

Im System des Ministeriums 
für Dienstleistungswesen und in 
den Organisationen der ..Goskom- 
selchostechnlka” sollen Ausleihe­
steilen eingerichtet werden, die 
den Kolchosbauern, Arbeitern und 
Angestellten landwirtschaftliches 
Inventar und Technik für ihre 
persönlichen Hauswirtschaften 

verleihen werden. Die Sowchose, 
Kolchose und andere Agrarbetrie­
be werden lm .obenerwähnten 
Beschluß aufgefordert, die not­
wendige Zahl von Pferden und 
andere Zugtiere sowie das ent­
sprechende Inventar. Geräte und 
Transportmittel für die Hauswirt­
schaften bereit zu haben.

Außer den erwähnten Maßnah 
men wurden noch mehrere ander« 
vorgemerkt, um die Bürger In 
der Entwicklung Ihrer persönli 
chen Hauswirtschaften und die , 
Genossenschaften für kollektiven 
Gartenanbau zu unterstützen. So

wurde geplant, die Produktion 
und den Verkauf von Geräten 
für den Gartenanbau, Tara und 
Packmaterlal, Mittel

zu vergrößern, 
der ” * 
den

anderen Agrarbe- 
zu gewähren, um 
und Angestellten,

der Kleln-
mechanlslerung 
Der Staatsbank 
Jetzt gestattet, 
Sowchosen und 
trieben Kredite 
den Arbeitern 
den Kolchosbauern materielle Hil­
fe zu erweisen.

Um die Rolle der Genossen­
schaften für Gartenanbau zu he­
ben. wird man den /Xrbeltern und 
Angestellten. Mitgliedern dieser 
Gesellschaften, Kredite in einer 
Höhe von 3 000 Rubel mit einer 
zehnjährigen Tilgungsfrist ge­
währen.

All diese Maßnahmen und Ver­
günstigungen werden zur Vergrö­
ßerung der Produktion der land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse lm 
Lande beitragen. Die Werktäti­
gen unserer Republik sind sich 
dessen bewußt, daß sie mit Ihrer 
Arbeit In den persönlichen Haus­
wirtschaften oder als Mitglieder 
der Genossenschaft für Gartenan­
bau einer nützlichen, staatlichen 

”f’he dienen.

UdSSR ist 
Kolchosen,

Andrej KOSSEN KO. 
Berater der Abteilung 
Rechtspropaganda im Justiz­
ministerium der Kasachi­
schen SSR

Alexander Rein. 
Grubenarbeiter

Gebiet Karaganda
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loM CoaeioH / M <ia>K • 0poflHfliija4)T»

tELEPONE. Chelreddkteui — 1-19-09 «telivertretende Chefredakteure — 1-./-07 I-06-49 Che> «om Oiens> - 
<■16-51 Sekretariat - <-78-50 Abteilungen. Propaganda Wirtschaft — 1-76-56 Parteipolitiscnc Massenarbeit -
<-1B-23 Sozialistische) Wettbewerb - Kultur - 1-74-26 Kommunistische Erziehung - ) «6 45 Literatur -
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57. Buchhaltung — 2-79-84

Die Einwohner von Schew- 
tschenko wurden neulich Zeugen 
einer feierlichen Veranstaltung 
unter dem Motto: ..Wir rühmen 
die Stadt, in der wir leben!“ Die 
Funksendung ..Auf der Mangy- 
schlakhalbinsel” über die ~ 
schichte der Stadt und die 
bildlichen Arbeitskollektive, 
theatrallsierte Darbietung 
Kulturhaus ,,Abai” sowie 
Sportwettkämpfe haben auf sie 
einen nachhaltigen Eindruck hin­
terlassen.
Pressedienst der „Freundschaft"

ientiiruMn
Martin Selber. Die Geschichte der Clarlssa S. 
Historischer Roman
Leonardo Sclascia. Tote Richter reden nicht
Hans Ahner. Deckname ,,Helios”
Hans Joachim Nauschütz. Die Unterbrechung. 
Roman
Jozef Hen. Die Faust und das Recht. Roman
Eva Strittmatter. Zwiegespräch. Gedichte 
Alexander Dumas. Zwanzig Jahre später. In 2 
Bänden.
Wolfgang Kienast. Die letzte Tour.
Kriminalgeschichten
Herbert Ziergiebel. Die andere Welt.
Phantastischer Roman
Bernhard Kellermann. Totentanz. Roman
Juri Brezan. Krabat oder die Verwandlung 
der Welt.
Kurt Biésalski. Der kleine Mann. Roman
Die Kinder- und Hausmärchen der Brüder Grimm 
Ludwig Bechsteln. Deutsche Märchen und Sagen 
Klaus Frühhauf. Stern auf Nullkurs
Götz R. Richter. Die Nacht auf
der Wananchi-Farm
Erich Wustmann. Abschied von den Indianern
Charlotte Worgitzky. Vieräugig oder blind 
Erzählungen
Märchen von H. C. Andersen
Carlos Rasch. Magma am Himmel
Jules Verne. Hektor Servandacs Weltraumi 
Konrad Schmidt. Über Wien nach Österreich 
Franz Guske. Schönheitspflege 
Geza Entz. Die Kunst der Gotik
Das Kupferstichspiel des J. M. F. von 1617 
Kleists Werke in.2 Bänden
Kellers Werke in 5 Bänden
Helfried Schrelter. Werfen Sie das Handtuch. 
Herr Staatsanwalt. Kriminalroman

Die Bestellungen ohne Anzahlung 
sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 473000 Zelinograd. ul. Oktjabr- 
skaja, 73 zu richten.
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3,41 Rqbel
1.65 Rubel
1.26 Rubel

1.71 Rubel
1,57 Rubel
1.97 Rubel

2.30 Rubel

1.56 Rubel

1.19 Rubel
1.39 Rubel

2.84 Rubel
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1.89 Rubel
2.57 Rubel
1.84 Rubel

1.42 Rubel
3.94 Rubel

1.97 Rubel
1.89 Rubel
1.81 Rubel
1 55 Rubel
:.15 Rubel
2.50 Rubel
8.10 Rubel
é,85 Ruhe!
2.41 Rubel
0.02 Rubel

".52 Rubel

Redaktionskolle' lin»
Herausqebp- Sonaii<t<k Kasachsiar

«OPOHHailJ A<t> I » 
MHHFKC K5414 

■JbiioQMi e*ea-eeHo «oomc 
lOcxpeceHb« m noHeaentHMMi

I Mtiot
1 <4enMuo<oanc»o>c oÖhomj 

KoMnaoru» Mgiainaw«

• 3a«.aj N? 8505 *r- KJ349

I


